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Schriftleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


geruſbrech⸗Anſchlußz Nr. 57. 


der Geſchäftsſtelle Thorn, 


In- und Auslandes. 


Mittwoch den 19. Dezember 1900. 


5 Anzeigenprels 
für die Pelilſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Katharinenſtraße I, den 
„Juvalidendauk“ in Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen auderen Anzeigenbeförderungsſtellen des 


Anzeigen werden angenommen in 
Anzeigenbeförderungsſtellen 


Auuahme der Auzeigen für die uüchſte Ausgabe der Zeltung bis 2 Uhr nachmittags. 


XVIII. Jahrg. 


Bezugs⸗Einladung. 

Die geehrten auswärtigen Bezieher der 
„Thorner Preſſe“ und alle, die es werden 
wollen, erſuchen wir ergebenſt, die „Thorner 
Preſſe“ recht bald beſtellen zu wollen. 

Montag, am 31. d. Mts., endet dieſes 
Vierteljahr, und vermögen wir nur dann die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonutagsblatt“ ohne Unterbrechung den bis⸗ 
herigen und rechtzeitig den neuen Abnehmern 
zuzuſtellen, weun fie mehrere Tage vor Ablauf 
der alten Bezugszeit die Zeitung beſtellt haben. 

Die „Thorner Preſſe“ koſtet vierteljährlich, 
von der Geſchäfts⸗ oder unſeren bekannten 
Ausgabeſtellen in Thorn Stadt und Vor⸗ 
ſtädten abgeholt, 1,80 Mk., frei ins Haus 
gebracht 2,25 Mk., durch die Poſt bezogen 


3,00 Mk., mit Poſtheſtelgeld 2,42 Ml. 


Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Laudbriefträger, unſere 
Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
f Katharinenſtraße 1. 
Die Strandung des Schulſchiffes 
„Gneiſenau“ 
ereignete ſich am Sonntag Vormittag gegen 
11 Uhr an der Küſte von Spanien im 
mittelländiſchen Meer am Eingang zum 
Hafeu von Malaga, jener ſüdlichen, von der 
Natur ſo begünſtigten Hafenſtadt Spaniens. 
Ein plötzlich hereinbrechender furchtbarer 
Sturm überraſchte die „Gneiſenau“ und 
das Schiff wurde ein Opfer des Orkaus. 
Von der 450 Mann zählenden Beſatzung find 
136, mit ihnen der Kapitän, am Sonntag 
Vormittag im Hafen von Malaga ertrunken. 
Die Haltung der Beſatzung des „Gneiſenau“, 
eines unſerer ſchönſten Schulſchiffe, war nach 
allen vorliegenden Berichten eine heldenhafte. 
39 Verwundete ſind in den Hospitälern 
untergebracht, von den übrigen Geretteten 
haben 125 Mann in der Militärkaſerne, 
150 Mann im Rathhauſe Aufnahme ger 
— — . ——— m ... 


Mein Junge. 
ifr G. v. Schli b 
arsch von g ie oer bende 
(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 
„Es iſt ein Sohn,“ ſagte Taute. „Ein 
rachtkerlchen!“ 
8 355 a zu Heinzens Bild hinüber, das 
ich die ganze Zeit angeſehen und — ich 
lächelte. Aber, als man mir das kleine Ge⸗ 
ſchöpf reichte, da fielen Thränen auf ſein 
Geſichtchen. f 
Mein Junge, ſo wurdeſt Du begrüßt, 
und doch iſt wohl keine Mutter ſo glücklich ge⸗ 


weſen, wie die Deine! 

Und die Zeit ift vergangen, Tag reihte 
ſich an Tag, jetzt iſt mein Sohn bereits ein 
ſtrammes Bürſchchen von über zwei Jahren. 
Er iſt herzig mit feinen langen, goldenen 
Locken und dem freimüthigen Blick der tief⸗ 
blauen Augen. Von mir hat er nichts, von 
ſeinem Vater jeden Zug; ſelbſt der Gang, 
die Bewegungen erinnern an ihn, an meinen 
frühverlorenen Liebſten. 


* 
f Es liegt mir der Gedanke fern, ein 
Tagebuch schreiben zu wollen. Dazu ſind 
die Zwiſchenräume in meinen Aufzeichnungen 
zu groß, ich wünſche aber, daß mein Sohn 
einſt dieſe Blätter lieſt, am Tage, wo er 
ſelbſt ſein Lebensglück findet, am Tage ſeiner 
Verlobung. Iſt es nicht lächerlich, davon zu 
ſprechen? Er iſt eben erſt vier Jahre alt. 
Aber ein Mutterherz träumt fo gern von 

ihres Lieblings Zukunft. 

Heinz iſt ungewöhnlich groß und kräftig 
für ſein Alter, ſein lockiges Köpfchen ſchmiegt 
ſich zärtlich an meinen Arm, wenn wir zu⸗ 
ſammen ausgehen. Wie hübſch er in dem 
weißen und blauen Matroſen-Anzuge iſt mit 
dem großen Strohhut, und welch’ gute 
Freunde wir ſind. Er iſt nicht ſchwer zu 


funden. Genaue Angaben über die Namen 
und die Zahl der Ertrunkenen waren bis 
Montag Nachmittag au amtlicher Stelle in 
Berlin noch nicht bekannt. Das Reichsma⸗ 
rineamt war während des ganzen Tages von 
Augehörigen der Mannſchaft der „Gneiſenau“ 
um Auskunft beſtürmt. Die erſte amtliche 
Trauerbotſchaft über dieſes Unglück muß in 
Berlin etwa zur ſelben Zeit eingetroffen 
ſein, da die aus China zurückgekehrten 
Truppen vom Kaiſer empfangen wurden. 

Nachſteheude amtliche Meldungen find 
über die Strandung S. M. S. „Gueiſenau“ 
an den Staatsſekretär des Reichsmarineamts 
gelangt: 

Deutſcher Konſul Pries, Malaga, telegra⸗ 
phirt 16. Dezember: 

„Erfülle traurige Pflicht mitzutheilen, 
daß Schulſchiff „Gneiſenau“, welches wegen 
Schießübungen außerhalb des Hafens 
weilte, heute Vormittag 11 Uhr infolge 
heftigen Sturmes gegen Oſtmole des 
Außenhafens geſchmettert worden iſt. Ich 
befürchte zahlreiche Unfälle, darunter 
Kommandant Kretſchmann.“ 

Der Kapitänleutnant Werner, anjcheinend 
der älteſte überlebende Offizier meldet: 

„Gneiſenau“ Bucht von Malaga ge⸗ 
ſtrandet. Schiff total verloren. Beſatzung 
zum größten Theil gerettet. Rettungs⸗ 
arbeiten werden fortgeſetzt.“ 

Der Kapitäuleutnaut Werner iſt ſofort 
aufgefordert, die Namen der Veruuglückten 
telegraphiſch zu melden. 

Das Schiff iſt bis zur Mitte des Maſt⸗ 
werkes geſunken. Die Beſatzung ſtürzte ſich 
ins Meer und klammerte ſich an die Schiffs⸗ 
trümmer, wurde aber von den Wogen be⸗ 
deckt und verſchwand zum größeren Theile. 
Auch der Kommandant der „Gueiſenau“, 
Kapitän zur See Kretſchmaun, kam ums 
Leben. 

Das Rettungswerk wurde von den ſpa⸗ 
nischen Behörden unterſtützt. Eine mit See⸗ 
leuten ans Malaga bemannte Schaluppe eilte 
der „Gneiſenau“ zu Hilfe; aber als es ihr 
nach heldenmüthigen Anftrengungen gelungen 


war, 15 Schiffbrüchige an Bord zu nehmen, 
ſchlug fie um und 12 Mann ertranken, 
während viele andere gerettet wurden. Deu 
von den Marinebehörden aufgebotenen ſpa⸗ 
niſchen Manuſchaften gelang es, viele der 
Schiffbrüchigen zu retten. Die Marinebe⸗ 
hörden begaben ſich an Bord des Dampfers 
„Cabo de Ortegal“ nach der Strandungsſtelle. 
Der Kapitän und 20 Mann im Rettungs⸗ 
boot, das von einer ungeheueren Woge be⸗ 
deckt wurde, ertranken. Verſchiedene ſpaniſche 
Seeleute, die ſich an den Rettungsarbeiten 
betheiligten, ertranken ebenfalls. Au Balken 
geklammert retteten ſich viele deutſche See⸗ 
leute, doch viele zerſchellten am Felſen. An⸗ 
dere gelang es zu retten durch von der 
Mole herabgeworfene Taue. Ergreifend war 
es, mit anſehen zu müſſen, wie ſich eine An⸗ 
zahl junger Matroſen an den aus dem 
Waſſer hervorragenden Theil des Maſtes 
geklammert hatte, ohne ihnen bei dem Orkan 
Hilfe leiſten zu können. 

Die Geretteten wurden auf dem Rath⸗ 
haus in Malaga mit Kleidung verſehen. Die 
Behörden haben Quartier für 120 Verletzte 
und mehr als 100 Betten im Hoſpital für 
Kranke zur Verfügung geſtellt. In Privat⸗ 
wohnungen find mehr als 100 Perſonen 
untergebracht. Die ganze Bevölkerung von 
Malaga wetteifert mit der deutſchen Kolonie 
in Bemühungen um die Pflege der Mann⸗ 
ſchaften. Alle Konſulate haben halbmaſt 
geflaggt. 

Die Geretteten erzählen nach Privatmit⸗ 
theilungen aus Paris: Als Kommandaut 
Kretſchmann ſah, daß alles verloren war, 
weil die Aukerketten den Dienſt verſagten, 
und daß eine Vorwärtsbewegung unmöglich 
war, weil Waſſer in die Heizkammer einge⸗ 
drungen war, rief er: „Kinder, Ruhe 
und Gottvertrauen!“ Blitzſchuell 
wurde mit Hilfe des erſten Offiziers ein 
Rettungsboot ins Meer gelaſſen. Gleich⸗ 
zeitig ſprangen etwa 50 Mann ins Meer 
und klammerten ſich an die Planken. Dieſe 
waren es, welche in der vom Hafen ausge⸗ 
ſandten Schaluppe Aufnahme fanden. 


oh 


herzigeren ſonnigeren Burſchen als ihn. Tante 
und ich geben uns Mühe, ihn richtig zu 
leiten und nicht zu verwöhnen. 

Ich habe Heinz viel von ſeinem Vater 
erzählt; er lebt ja für uns weiter, in unſeren 
Herzen iſt er nicht todt. Der Knabe ſpricht fort⸗ 
während von ihm, den er nie geſehen. 

„Mutter, ich will einmal ſo wie Vater 
werden,“ ſagte er neulich und wies ernſt⸗ 
haft auf das lebensgroße Bild. 

„Dazu helfe Dir Gott, mein Junge,“ ant⸗ 
wortete ich. 

So nenne ich ihn am liebſten; es liegt 
meine ganze Zärtlichkeit in den Worten: 
Mein Junge. Und ich habe um ſeinetwillen 
wieder lachen gelernt, ich habe die ſchwarzen 
Kleider abgelegt und verberge die Thränen 
vor den hellen Kinderaugen, die ewige Sehn⸗ 
ſucht, die mich nie mehr verläßt. 

Heute iſt mir etwas begeguet, das in 
mein gleichförmiges Leben Bewegung und 
Unruhe bringt. Ich habe noch nicht erwähnt, 
daß Kapitän Beſſer uns zweimal im Lanfe 
der Zeit beſuchte. Mir war alles ſo gleich⸗ 
giltig, daß ich keinen Werth auf ſein 
Kommen legte. Nur von Heinz ſprachen 
wir, und er erzählte mir von ihm, wie lieb 
auch er ihn gehabt, wie alle auf dem Orion 
ihm nachgetrauert und wie er nicht ver⸗ 
geſſen ſei. 

Und nun ſchreibt er mir — er, der ſo 
viel ältere Mann, fragt mich, ob er kommen 
darf, ob ich ihn als Gatten annehmen 
könnte. Er ſagt mir, daß auch er mich da⸗ 
mals geliebt, daß er zurückgetreten ſei, weil 
Heinz ſich um mich beworben. 

Ich habe ihm geantwortet und ihm weh 
thun müſſen. Konnte ich anders? Ich 
denke an den Tag, als mein Mann mich in 
Norderney fragte: „Fee, könnteſt Du noch 
einmal lieben, wenn ich todt bin?“ Nein, 
mein Einziggeliebter, das kann ich nicht. 


erziehen: ich glaube. es aiebt keinen aut, Alles haſt Du mit mir genommen, Deines 


Weibes Herz iſt mit Dir eingeſargt, dort 
auf dem kleinen Friedhofe auf der Düne. 

Taute iſt unzufrieden über mein Nein, 
ſie ſagt, ich ſei zu jung, um nicht wieder ein 
zweites Glück zu finden, und der Kapitän 
habe mich aufrichtig und von Herzen lieb, 
das hätte fie ſchon lange gemerkt. 

„Ich will Heinz keinen Stiefvater geben,“ 
verſetzte ich; „mein Junge und ich genügen 
uns, und dabei bleibt es, Tante. Ich habe 
es nie verſtanden, wie eine Frau, die das 
erſte Mal wahrhaft glücklich in der Ehe 
geweſen iſt, ſich zu einem zweiten Bunde 
eutſchließen kaun. Mögen andere es thun, 
ich fühle anders.“ 

Die Verhältniſſe, worin wir leben, find 
recht beſcheiden. Heinz wird ſich einmal auf 
eigene Füße ſtellen müſſen, um ſein Brot zu 
eſſen. Wenn er herauwächſt, werden ſich die 
Ausgaben mehren, aber ich will alles daran 
ſetzen, ihm die beſte Erziehung zu geben, 
damit er ein ganzer Mann wird, der ſeinen 
Platz im Leben ausfüllt. 

Sein erſter Schultag! 

Ich habe meinen Jungen ſelbſt in das 
große Haus geführt, in das er nun täglich 
gehen wird. Es iſt der erſte ſelbſtſtändige 
Schritt des Knaben ins Leben. Das Vöglein 
ſchlüpft aus dem Neſt, und die jungen Flügel 
müſſen es tragen. 

Langſam gehe ich nach Hauſe. Und 
wieder vermiſſe ich ihn, ihn, der alles mit 
mir getheilt hätte, den Vater meines Jungen. 
Man ſagt, der Schmerz ſtumpft ſich ab. 
Vielleicht fühlt man ihn ſpäter nicht ſo heiß 
wie zuerſt, aber deſto tiefer iſt die Wunde, 
die er geſchlagen. O, das fühle ich heute 
nach acht Jahren deutlich, io, deutlich ! 


: * 

Kapitän Beſſer hat ſich in das Privat⸗ 
leben zurückgezogen und iſt unſer lieber 
Hausgenoſſe geworden. Er bewohnt die 
andere Hälfte unſerer Villa, die etwas 


Leider fielen während dieſer Rettungsfahrt 
zwölf Maun über Bord. Beſonderen Bei⸗ 
fall der ungeheneren Zuſchauermenge er⸗ 
regte die Rettung zweier Offiziere, die ſich 
mit großer Geiſtesgegenwart und eiſerner 
Ausdauer an einem Balken feſthielten, bis 
Hilfe kam. Montag früh um 7 Uhr lief 
bei dem Vater des Pfarrers, Paſtor Kramm 
in Friedrichsfelde, ein Telegramm aus 
Malaga ein, das mit den Worten: „Aus 
ſchwerem Schiffbruch glücklich gerettet“ au⸗ 
zeigte, daß der Seelſorger der „Gueiſenau“ 
der furchtbaren Kataſtrophe entrounen war. 
Zu den Geretteten des „Gneiſenau“ gehört 
ferner ein Berliner, ein Sohn des Re⸗ 
gierungsraths Dr. Heyroth, ſtändigen Mit⸗ 
glieds des Reichsverſicherungsamts. Sein 
Sohn befand ſich als Seekadett an Bord 
des geſcheiterten Schiffes. Deu angſter⸗ 
füllten Eltern konnte bereits Freitag Nacht 
die telegraphiſche Kunde zugehen, daß ihr 
Sohn glücklich gerettet worden iſt. In der 
„Kreuzztg.“ wird der Tod des Seekadetten 
Bürende angezeigt. 


Nach dem „Heraldo“ hatte der Kom- 
mandant ſich in ein Rettungsboot bes 
geben, nachdem er das Haudgelenk ges 
brochen. 


Ihr Beileid ſprachen die ſpauiſchen Ber 

hörden in Malaga dem deutſchen Konſul 
aus. Die Vorſtellungen in den Theatern 
wurden abgeſagt. Auch die Königin von 
Spanien und die ſpaniſche Regierung drückten 
dem deutſchen Botſchafter in Madrid ihr 
tiefſtes Beileid über die furchtbare Kataſtrophe 
aus. 

Auch dem Kaiſer hat die Königin » Nes 
gentin ihr Beileid ausgedrückt. Der franzö⸗ 
ſiſche Marineminiſter Laneſſan entſandte 
einen Ordonnanzoffizier in die deutſche Bot⸗ 
ſchaft, um ſeine Theilnahme anläßlich des 
Unterganges der „Gueiſenau“ Ausdruck zu 
geben. Der Bürgermeiſter von Malaga 
richtete an den deutſchen Botſchafter in 
Madrid ein Telegramm, in welchem er im 
Namen der ganzen Stadt dem Beileid der- 
ſelben Ausdruck verleiht und zugleich bittet, 


— .  _ _——_ _ — — _— __ —_—__ 
außerhalb der Stadt liegt, und hat ſich bei 
uns in Peuſion begeben. 

„Fürchten Sie nicht, Frau Fee, daß ich 
Ihnen noch ein Mal von meiner Liebe 
ſprechen werde,“ ſagte er. „Ich weiß, daß 
Ihr Eutſchluß unveränderlich bleibt; ſolche 
ideal angelegte Meuſchen, wie Sie, können 
nicht wieder lieben. Es war ein Irrthum 
von mir, es zu hoffen. Laſſen Sie mich 
Ihren Freund ſein, wir wollen den Jungen 
zuſammen erziehen; gönnen Sie dem Ein⸗ 
ſamen die Stelle an Ihrem Herde, Frau 
Fee. Ich darf Sie doch jo neunen, nicht 
wahr?“ 

Ich hielt ihm die Hand hin. „Ja, 
ich bitte Sie, an meinem Jungen Vaterſtelle 
zu vertreten,“ ſagte ich herzlich. 

Seitdem erziehen wir Heinz gemeinſam, 
und ich weiß, daß des erfahrenen Mannes 
Rath mir die hohe Aufgabe erleichtert. 

Durch den Kapitän ſind wir auch wieder 
mehr mit der Außenwelt in Berührung ge⸗ 
kommen. Ich darf mich nicht völlig ab⸗ 
ſchließen um meines Sohnes willen, er muß 
Spielgefährten finden. Das Leben eines 
einzigen Kindes entbehrt vieles, der Umgang 
mit Altersgenoſſen ſchleift ab und unters 
1 die Selbſtſucht, die in jedem Menſchen 
egt. 

Neben unſerer beſcheidenen Villa erhebt 
ſich der Prachtban des reichen Fabrikherrn 
Becker; nur ein gußeiſener Zaun trennt uns. 
Der Kapitän iſt mit Frau Becker verwandt 
und beſuchte ſie. Die Kinder des Ehepaares 
hatten bereits mit Heinz Bekanutſchaft ges 
macht; der Vater bahnte ſie au, und mein 
Junge iſt unn nicht mehr allein. Ich ſelbſt 
fühle mich nicht ſonderlich von der Familie 


angezogen, es ſind Geldmenſchen, deren 
Protzenthum mich abſtößt. Um ihres 


reizenden Töchterchens willen verzeihe ich 
ihnen aber faſt dieſe Eigenſchaft. 
Fortſetzung folgt.) 


- 
* . Bar TR . a N AT 4 u ö 
1 EHEM — 8 n 2 RP ade: 1 Mn 2 1 
rr ——˖Ü—ꝰ n ni % En . ĩð - —A—h—. . EEE Te 


2 rn 
n 


e 


De 


* 


8 N an RE net 70 
— — —— 22 — in - 2 Zi . e 5 
n — * ni — — — r FEC — ů — 


n 


tlg 3 
n 
„% ee — —Aih * 


r ; 


228 
ernennen 


. 


dieſes Telegramm der deutſchen Regierung 
mitzutheilen. 

Die „Gueiſenau“ lag ſeit dem 13. No⸗ 
vember vor Malaga und hatte Auftrag, ſich 
zur Abholung des deutſchen Geſandten Freih. 
v. Metzingen von Mazagan bereit zu 
halten. An Schiffsboten ſtanden zur Ver⸗ 
fügung ein Dampfbeiboot und 10 Ruder⸗ 
boote. Die „Gneiſenau“ hatte Kiel am 
18. September verlaſſen und auf ihrer 
Fahrt Liſſabon und Tauger eingelaufen. 
Die etatsmäßige Beſatzung des Schulſchiffes 
beträgt 460 Köpfe, neben 13 See⸗Offizieren, 
1 Marinezahlmeiſter und 1 Marinepfarrer, 
49 Seekadetten und außer dem Maſchinen⸗ 
und ſonſtigen Perſonal, welches von der 
Marineſtation der Nordſee geſtellt worden 
iſt, zirka 230 Schiffsjungen. 

Ob bei Ausbruch des Sturmes das 
Schiff das hohe Meer oder die Hafeneinfahrt 
zu gewinnen verſucht hat, darüber gehen die 
Nachrichten auseinander. Während in den 
halbamtlichen Nachrichten es heißt, daß die 
„Gneiſenau“ beim Einlaufen in den Hafen 
gegen die Oſtmole geſchlendert worden ſei, 
wird in Privatmeldungen dem Kapitän 
Kretſchmann die Abſicht zugeſchrieben, nach 
Ausbruch des Sturms die hohe See zu ge⸗ 
winnen. Darin ſtimmen alle Nachrichten 
überein, daß die Schiffskeſſel nicht geheizt 
waren. Wie erinnerlich, litten auch bei dem 
Unglück im Hafen von Apia am 17. März 
1889 die Schiffe am meiſten unter den 
Wirkungen des Orkans, die vor Ausbruch 
des Sturms nicht unter Dampf gelegen 
hatten und infolge deſſen die hohe See nicht 
mehr erreichen konnten. g 

Noch folgende Einzelheiten werden be⸗ 
richtet: Der Levantewind, welcher ſich 
Sountag vormittags 10 Uhr erhob, kam mit 
einer Plötzlichkeit, die ſelbſt alterfahrene 
Schiffsleute überraſchte. In der Stadt ſelbſt 
erlitten mehrere Perſonen, welche nicht 
rechtzeitig in den Häuſern Schutz fanden, 
Verletzungen. Der erſte Alarm, daß die 
„Gneiſenan“⸗Maunſchaft hilfebedürftig ſei, 
ging von einem kleinen Fiſcherboote aus, das 
aus der ſogen. Caletta, dem kleinen Fiſcher⸗ 
hafen, ausfahren wollte und deſſen Ber 
mannung Zeuge der Kataſtrophe war. — 
Nach einem Berliner Blatt beſtätigt ſich der 
Tod des erſten Offiziers der „Gneiſenau“. 
Der Kommandant hielt bis zuletzt aus; bei 
ihm befanden ſich mehrere Kameraden, die 
ihn nicht verlaſſen wollten. — Bei dem 
Rettungswerk zeichneten ſich die ſpaniſchen 
Lootſenführer Ramos und Llopis aus. — 
Von dem Boote, auf welchem der Komman⸗ 
dant und 40 Eleven ſich einſchifften, war 
bald keine Spur mehr zu ſehen. 

Wie von zuſtändiger Seite aus Kiel ge⸗ 
meldet wird, iſt dem deutſchen Schulſchiff 
„Charlotte“, das ſich gegenwärtig im Hafen 
von Korfn befindet, telegraphiſch der Befehl 
zugegangen, ſich ſofort von dort nach Malaga 
zu begeben, um bei den Rettungsarbeiten 
Hilfe zu leiſten. Die gerettete Mannſchaft 
der „Gneiſenau“ wird mit dem nächſten er⸗ 
reichbaren Dampfer in die Heimat geſchickt 
werden. 

Mit dem Kaiſer und der Marine betrau⸗ 
ert das geſammte deutſche Volk dieſen ent⸗ 
ſetzlichen Unglücksfall und unſere herzliche 
Theilnahme wendet ſich den Hinterbliebenen 
zu, die den Verluſt ihrer hoffnungsvollen 
Söhne und Brüder beweinen. Mögen ſie 
Troſt finden in dem Gedanken, daß unſere 
wackeren Matroſen fürs Vaterland gefallen 
ſind, daß ſie einen Tod erlitten haben, der, 
wenn in ſeinen Begleitumſtänden auch traurig 
und entſetzlich, doch gleich ehrenvoll iſt, wie 
der Tod auf dem Schlachtfelde. 

Der Hafen von Malaga wird durch zwei 
Mofen gebildet, von denen die öſtliche, bei der 
Batterie von San Nicolas beginnend, ſich zunächſt 
in füdſüdöſtlicher Richtung, dann umbiegend in 
ſüdweſtlicher Richtung etwa 700 Meter weit in 
die See erſtreckt. Die weſtliche Mole beginnt an 
der Mündung des Flüßchens Guadamedina und 
verläuft in ſüdöſtlicher Richtung gegen die Mitte 
der Oſtmole. Die Hafeneinfahrt iſt nur 300 Meter 
breit. Beim Einlaufen in den Hafen müſſen die 
Schiffe eine ſcharfe Kurve beſchreiben. Die „Gnei⸗ 
ſenan“ lag, wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, auf 
der Rhede, alſo in öſtlicher Richtung vom Molen⸗ 
kopf der Oſtmole. Nachdem beide Ankerketten ge⸗ 
brochen waren, mußte das Schiff verſuchen, in den 
Hafen einzulanfen, und da unglücklicherweiſe die 
Keſſel noch keinen genügenden Dampfdruck gehabt 
haben müſſen, war es auf die Segel angewieſen. 
Es iſt kaum zu bezweifeln, daß trotz des ſchweren 
Sturmes das Manöver gelungen wäre, da beſon⸗ 
ders der Kommandant, Kapitän zur See Kretſch⸗ 
mann, und der erſte Offizier, Kapitänleutnant 
Berminghaus ſich des beſten Rufes als beſonders 
tüchtige und erfahrene Seeleute erfreuen; werden 
doch an Bord der Schulſchiffe nur die geeignetſten 
Seeoffiziere kommandirt. Im vorliegenden Falle 
mußte das Schiff eine Wendung um etwa 180 
Grad machen, ehe es in den Kurs auf den öſt⸗ 
lichen Molenkopf gelangte. Hierzu brauchen 

chiffe, wie die „Gneiſenau“, ſehr viel Seergum. 
Letzterer war aber nicht vorhanden. Das Schi 

ſt daher, bevor die Wendung gemacht war, au 
die Mole getrieben worden und dort geſcheitert. 

Das Schulſchiff „Gueiſenau“ zählt mi 
dem „Moltke, „Stoſch“, „Stein“ und „Blücher“ 
zu der Moltke⸗Klaſſe der deutſchen Schulſchiffe. 
„Moltke“ und „Gneiſengn“ ſind Schiffsjungen⸗ 


„Stoſch“ und „Stein“ Kadetten⸗ und „Blücher“ 


ein Torvedoſchulſchiff. Das Schulſchiff „Gneiſe⸗ 
nan“ iſt am 4. September 1879 auf der kaiſerlichen 
Werft in Danzig vom Stapel gelaſſen worden. 
Es hat eine Länge von 74,5, eine Breite von 13,75 
und einen Tiefgang von 5,5 Meter bei einer 
Waſſerverdrängung von 2856 Tonnen. Die Schiffe 
der Moltke⸗Klaſſe fahren mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von 14 Knoten in der Stunde. Die „Gueiſe⸗ 
nau“ führt 14 15 Zentimeter⸗Geſchütze, zwei 8,8 
Zentimer⸗Schnelllade⸗Kanonen, ſechs 3.7 Zenti⸗ 
meter⸗Revolver⸗Kanonen und zwei 8 Millimeter⸗ 
Maſchinengewehre an Bord. — Der Stab des 
Schiffes war folgender: Kommandant: Kapitän 
3. S. Kretſchmann. 1. Offizier: Kapitänleutnant 
Berninghaus, Kapitänleutnant Werner. Ober⸗ 
leutnants z. S.: Lüdecke, Kadetten⸗Offizier, Bo⸗ 
land (Max), Brehmer, Krah, v. Koch. Leutenants 
z. S. Pundt, Habedanck, Dietert (Bruno), Wehner, 
Möller. Seekadeten: Ahe (Emil), Barckhauſen, Baum, 
Becker (Friedr.), Beckert, Beer (Robert), Behrendt, 


[Berndt, Bieber, Bredſchneider (Ernſt), v. Bülow, 


Detring, Freiherr v. Doernberg, Dortſchy, Engel⸗ 
kind, Feldt, Goldenſtedt, Groos, Herumark, Hey⸗ 
roth, v. Joeden, Kaiſer (Friedrich), Killmann, v. 
Koblinski, Koch, Kolbe, Löwenberg, Lomberg, Ne 
besky, Orb, Pauli, Quaatz, Rettberg. Rietzſch, 
v. Roſenberg Gruszezynski. Schaper. Freiherr v. 
Schleinitz, Schlenzka, Schött, Schumacher Schwerdt⸗ 
feger (Paul), Siewert, Stabbert, Steinbrind, 
Wagenführ, Wernecke, Wiersbitzty. Wilke, Wolf. 
It. Niemöller v. 2. Erſ. SB, M.⸗Ing. Prüfer, 
M.⸗St.-Arzt Dr. Ratz, M.⸗Ob.⸗Aſſiſt. Arzt Dr. 
Evers, M.⸗Zahlm. Arndt, M. Pfarrer Kramm. 
Frühere Kataſtrophen der deutſchen 
Marine werden durch das Unglück von Malaga 
in die Erinnerung zurückgerufen. Am 3. Sep⸗ 
tember 1860 ging der deutſche Schooner „Frauen⸗ 
lob“ in der Nähe von Jeddo mit 46 Mann unter; 
am 14. Oktober 1861 wurde das Kadettenſchulſchiff 
„Amazone“ in der Nähe der holländiſchen Küſte 
das Opfer eines Orkaus; die ganze Beſatzung, 5 
Offiziere, 1 Arzt, 19 Kadetten und 120 Mann 
waren verloren. Am 31. Mai 1878 jank_ infolge 
eines Zuſammenſtoßes mit dem „Künig Wilhelm“ 
das Panzerſchiff „Der one! Kurfürſt“ im 
engliſchen Kanal bei Folkeſtone; von der 487 Köpfe 
ſtarken Beſatzung fanden 269 in den Fluten ihren 
Tod. Bei dem Untergang der Schulſchiffbrigg 
„Undine“ am 27. Oktober 1884 an der fütiſchen 
Nordſeeküſte bei Agger wurde die ganze Mann⸗ 
ſchaft bis auf einen Obermgtroſen gerettet. Die 
Korvette „Anguſta“ iſt in einem furchtbaren 
Orkan im Jahre 1885 mit der ganzen Beſatzung 
(9 Offiziere und 214 Mann) ſpurlos untergegangen. 
Auf die Korallenriffe vor Samog wurden bei 
einem furchtbaren Orkan am 16. März 1889 die 
deutſchen Kriegsſchiffe „Adler“ und „Eber“ ge⸗ 
worfen. Dem Kriegsſchiff „Olga“ gelang es noch, 
durch Auflaufen auf weichen Strand ſich zu retten. 
5 Offiziere und 88 Mann wurden ein Opfer dieſes 
Unglücks. Durch Platzen eines Hauptrohrs bei 
der Probefahrt des großen Panzerſchiffes 
„Brandenburg“ wurden am 16. Februar 1894 
41 Menſchenleben vernichtet. Am 2. Auguſt 1894 
wurden bei einer Schießübung des Panzerſchiffes 
„Baden“ durch eine rückläufige Exploſion des 
Geſchützrohrs 9 Perſonen getödtet und 16 ver⸗ 
wundet. Mit 13 Mann verſauk am 28. Auguſt 
1895 das Torpedoboot „8 41“ in der Jammer⸗ 
bucht bei Skagen. Mit der ganzen Mannſchaft 
bis auf 11 Mann verſank das Kanonenboot 
„Iltis“ am 23. Juli 1897 nach dem Auflaufen 
auf einen Felſen an der chineſiſchen Küſte in einem 
Taifun. Am 22. September 1897 wurde das 
Torpedoboot „8 26“ in der Elbmündung unter⸗ 
halb Kuxhaven zum Kentern gebracht. 6 Mann 
der Beſatzung, mit ihnen der Kommandaut Herzog 
Friedrich Wilhelm von Meckleuburg, ertranken. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Papſt hielt am Sountag in Rom 
ein geheimes Konfiftorium ab. Nach einer 
Auſprache beauftragte der Papſt folgende 
Kardinäle mit der Vornahme der Zeremonie 
der Schließung der heiligen Thüreun: Pa⸗ 
rocehi für San Paolo, Satolli für San Gio⸗ 
vanni im Lateräno und Vincent Vaunutelli 
für Santa Maria Maggiore. Ferner exe 
nannte der Papſt mehrere Biſchöfe. — Unter 
den zu Biſchöfen ernannten Geiſtlichen befinden 
ſich Heinrich Marx⸗Breslau, der zum Titular⸗ 
biſchof von Coloſſi ernannt wurde, und der 
Biſchof Wilhelm Schneider von Paderborn. 


Auf Goldfunde in der erythräiſchen 
Kolonie rechnet die italieniſche Regierung. 
Wie Wolffs Bureau aus Rom vom Sonn⸗ 
abend meldet, antwortete in der Deputirten⸗ 
kammer der Unterſtaatsſekretär des Aeußern 
Fuſinato auf eine Anfrage, die Nachior- 
ſchungen nach Goldminen in der erythräiſchen 
Kolonie hätten trotz der ſehr kurzen Zeit 
und der beſchränkten Mittel zufrieden⸗ 
ſtellende Reſultate ergeben. Er fügte hinzu, 
man könne nicht daran zweifeln, daß die 
erythräiſche Provinz Goldminen beſitze, die 
ihr eine vielverſprechende Zukunft ſicherten. 
— Wahrſcheinlich dürfte auch dieſes Gold 
nur Chimäre fein. 


Die Pforte wies neuerdings ihre Ver⸗ 
treter im Auslande an, über die Schritte 
des Oberkommiſſars auf Kreta, Prinzen 
Georg und über die Haltung der Mächte zu 
berichten. Soviel über die Aufnahme des 
Prinzen Georg bei den von ihm beſuchten 
Höfen verlautet, haben weder Rußland noch 
England noch Frankreich ihn irgendwie er⸗ 
muthigt. England erklärte, daß es einen 
Eingriff in das gegenwärtige Gleichgewicht 
im Mittelmeere nicht zulaſſe; Frankreich ver⸗ 
weigerte die Zuſtimmung zu den Eröffuungen 
des Prinzen; Rußland erklärte, eine Aeu⸗ 
derung des status quo nicht zu wünſchen. 
Die Auſchauungen Italiens ſcheinen die 
gleichen zu ſein. Das ruſſiſche Kanonenboot 
„Carby“ vom ruſſiſchen Mittelmeerge⸗ 
ſchwader wurde dem Prinzen Georg für die 
Rückkehr zur Verfügung geſtellt. 


Die braſilianiſche Deputirten⸗ 
kammer nahm am Freitag die Vorlage be⸗ 
treffend die 
der Privatbanken in dritter Leſung mit 
einer geringen Abänderung an. 

Der rumäniſche Finanzminiſter er- 
klärte in der Kammer bei der Adreßdebatte, 
das Defizit im Budget rühre zum Theil von 
der Aufhebung gewiſſer Steuern ſeitens der 
Liberalen her. Der Minifter ſchloß mit der 
Erklärung, das konſervative Miniſterium 
werde ernſtliche Erſparniſſe machen, um ſeine 
Aufgaben, die Finanzen des Staates zu 
ſaniren, zu einem guten Ende zu führen. 

Die griechiſch⸗türkiſchen Be⸗ 
ziehungen müſſen zur Zeit wieder ſehr gute 
fein. Der Sultan empfing am Donuerſtag 
in Gegenwart des Großveziers und des Mi⸗ 
niſters des Aeußern den griechiſchen Ge⸗ 
ſaudten Maurocordato in Audienz. Während 
derſelben gab der Sultan ſeinen freund⸗ 
ſchaftlichen Gefühlen für Griechenland Aus⸗ 
druck und verſprach, die Verhandlungen be⸗ 


f. treffend die Aufhebung des Differenzialtarifs 


und den Abſchluß eines Handelsvertrages zu 
fördern. Der Großvezier erhielt diesbezüg⸗ 
liche Aufträge. Der griechiſche Geſandte, 
welcher ſich zur Pforte begeben hatte, um 
dieſe Angelegenheit zu betreiben, erhielt vom 
Sultan die goldene und ſilberne Imtiaz⸗ 
Medaille. 

Arabi Paſcha, der ſeiner Zeit das 
von den Engländern bombardirte Alexandrien 
in ſo energiſcher Weiſe vertheidigte, wird be⸗ 
anadigt. Die Jutriguen, mit denen er eine 
Palaſtrevolution in Szene ſetzen wollte, an⸗ 
dererſeits aber auch die Unſelbſtſtändigkeit der 
egyptiſchen Richter, welche dem Einfluß Eug⸗ 
lands unterworfen waren, find die Veran⸗ 
laſſung dazu geweſen, daß er ſeiner Zeit 
zum Tode verurtheilt wurde. Damals iſt 
die Strafe in lebenslängliche Verbannung 
umgewandelt worden: Arabi Paſcha ging 
nach Ceylon ins Exil und ſoll jetzt am Ge⸗ 
denktage der Thronbeſteigung des Khedive 
nach Egypten zurückkehren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Dezember 1900. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer blieb am 
Sonntag in Berlin und hörte auf der Fahrt 
nach Potsdam am Montag früh den Vor⸗ 
trag des Staatsſekretärs Admirals v. Tirpitz. 
Am Montag erhielt der jüngſte Sohn des 
Kaiſers, Prinz Joachim, zu ſeinem 10. Ge⸗ 
burtstag den Schwarzen Adlerorden, deſſen 
Verleihung der „Reichs⸗ und Staatsanz.“ 
heute meldet. 

— Die Anſprache des Kaiſers an die 
Chinakämpfer vor dem Zeughauſe lautete, 
wie noch berichtet wird, etwa wie folgt: 
„Mit banger Ahnung und ſchwerem Herzen 
ſah Euch das Vaterland ſcheiden. Die An⸗ 
ſtrengungen, die Euer warteten, ließen ſich 
vorausſehen. Ich ſpreche Euch für das, was 
Ihr geleiſtet, im Namen des geſammten 
Vaterlandes und des ganzen deutſchen 
Volkes meinen Dank aus. Ihr habt vor 
allen Dingen Euren Fahneneid gehalten, und 
ich bin feſt überzeugt, daß ein jeder in 
ſchweren Stunden ſeine Schuldigkeit gethan 
hat. Das Auge hat uicht gezuckt, und die 
Hand nicht gezittert, und ſo wurden die 
Siege errungen. Niemand unter Euch kann 
wiſſen, mit welch' hoher Freude die Nach⸗ 
richten von Euren Siegen aufgenommen 
wurden, an denen Armee und Marine ges 
meinſam betheiligt geweſen. Die Angen des 
großen Kaiſers und Königs, an deſſen Denk⸗ 
mal ihr heute vorbeimarſchirt ſeid, werden 
heute auf Euch herabſehen. Und Gottes 
Hilfe, die bisher mit uns geweſen, wird uns 
auch ferner beiſtehen.“ Wie ferner gemeldet 
wird, ſchloß der Kaiſer ſeine Anſprache mit 
den Worten: „Wo ich meine blauen Jungen 
5 da ſoll ſich kein anderer weiter hin⸗ 
etzen. 

— Prinz Joachim von Preußen voll⸗ 
endete heute das zehnte Lebensjahr. Mittags 
12 Uhr hatte in Potsdam eine kombinirte 
Kompagnie des 1. Garde⸗Regimeuts 3. F. 
in Greuadiermützen mit der Fahne im 
Muſchelſaale des Neuen Palais Aufſtellung 
genommen. Zugegen waren die direkten 
Vorgeſetzten derſelben, ſowie die hier an⸗ 
weſenden Prinzen. Se. Majeſtät der Kaiſer, 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin, die hier an⸗ 
weſenden Prinzen⸗Söhne, welche ſämmtlich die 
Uniform des 1. Garde⸗Regiments trugen, 
und die Prinzeſſin⸗Tochter betraten den 
Saal, worauf die Einftellung des Prinzen 
Joachim als Leutnant in das 1. Garde⸗Re⸗ 
giment und die Meldung deſſelben als 
ſolcher bei Sr. Majeſtät erfolgte. Die 
allerhöchſten Herrſchaften betraten ſodann 
die Terraſſe des Neuen Palais, und der 
Kaiſer nahm einen Vorbeimarſch der Kom⸗ 
pagnie in Sektionen ab. An der Frühſtücks⸗ 
tafel bei Ihren Majeſtäten nahmen u. a. 
theil: die Prinzen Friedrich Leopold, Fried⸗ 
rich Heinrich, Joachim Albrecht und Fried⸗ 
rich Wilhelm und die direkten Vorgeſetzten 
des Prinzen Joachim. 


Einſchränkung der Thätigkeit 


— Das ärztliche Ehreugericht für die 
Provinz Brandenburg und den Stadtkreis 
Berlin hat, wie die „Berl. Aerztekorreſp.“ 
meldet, das fortgeſetzte Anzeigen von Aerzten 
in politiſchen Zeitungen für ſtandesunwürdig 
erklärt und eine Reihe von Aerzten, die 
ſolche Anzeigen veranlaßt haben, zu empfind⸗ 
lichen Geldſtrafen verurtheilt. 

— Die Gerichtsſubalterubeamten ſteno⸗ 
graphiſch ausbilden zu laſſen, empfiehlt die 
„Poſt“, damit dieſelben befähigt werden, in 
öffentlicher Sitzung als Protokollführer Ver⸗ 
wendung zu finden. Der Juſtizminiſter habe, 
wie berichtet wird, bereits von den Oberbe⸗ 
hörden Gutachten eingefordert, ob es ſich 
empfiehlt, Anordnungen bezüglich der Er⸗ 
lernung der Kurzſchrift für die Subalteru⸗ 
beamten zu treffen. Die „Poſt“ nimmt be⸗ 
zug auf Prozeſſe wie den Sternberg⸗Prozeß. 
Hier wäre es wegen der umfangreichen Be⸗ 
einfluſſungsverſuche für alle etwa aus dem 
Prozeſſe ſich ergebenden Strafverfahren 
wegen Meineides von unſchätzbarem Werthe, 
wenn authentiſche ſtenographiſche Aufnahmen 
den Zengeuprotokollen zugrunde gelegt 
werden könnten. 


Zu den Wirren in China. 

Zu den Friedensverhandlungen liegt eine 
bemerkenswerthe Meldung der „Agenee 
Havas“ aus Tientſin vor, wonach der Kaiſer 
von China folgende zehn Bedingungen an⸗ 
genommen haben ſoll: 1. Bezahlung einer 
Eutſchädigung von 700 Millionen Taels in 
60 Jahresraten, die durch das Likin ver⸗ 
bürgt werden ſollen. 2. Errichtung eines 
Denkmals für Freiherrn v. Ketteler. 3. Beſuch 
eines dem kaiſerlichen Hofe nahe verwandten 
Prinzen in Berlin. 4. Beſetzung der Ver⸗ 
kehrswege zwiſchen Taku und Peking durch 
die fremden Truppen. 5. Beſtrafung der 
Boxerbeamten. 6. In Provinzen, wo Fremde 
mißhandelt wurden, werden die Staats⸗ 
prüfungen auf fünf Jahre eingeſtellt. 7. Ab⸗ 
ſchaffung des Tſunglivamen. 8. Die fremden 


Geſandten müſſen vom Kaiſer jederzeit 
empfangen werden. 9. Einfuhrverbot für 
Waffen und Munition. 10. Schleifung 


der Feſtungen im Binnenlaude und an der 
Küſte zwiſchen Schauheikwan, Taku und 
Peking. — Dem „Temps“ wird aus Shang⸗ 
hai vom 15. Dezember gemeldet: „Ich habe 
den Prinzen Tſching geſprochen, der die 
Rückkehr des kaiſerlichen Hofes in Abrede 
ſtellte. Er erklärte, China werde ſeinen 
Schadenerfab durch Jahresraten bezahlen, 
aber keine Anleihe aufnehmen.“ 

England hat feinem Geſandten in Peking 
die auffällig lange verzögerte Anweiſung, der 
gemeinſamen Note der Mächte beizutreten, 
endlich zugehen laſſen. Wenigſtens meldet 
man der „Voſſ. Ztg.“ aus London: „Es 
verlautet, daß der britiſche Geſandte nun⸗ 
mehr ſeine Weiſungen empfangen habe, keine 
wichtige Aenderung der gemeinſamen Note 
der Mächte zu verlangen. Die Note werde 
bei der erſten amtlichen Begegnung mit 
den chineſiſchen Bevollmächtigten überreicht 
werden.“ 

Kapitän v. Uſedom hat, wie eine amt⸗ 
liche Meldung des Oberkommandos beſtätigt, 
am 14. Dezember in Peking durch Sturz 
mit dem Pferde Bruch des rechten Unter⸗ 
ſchenkels erlitten. Nach einer Privatmeldung 
des „B. T.“ wird ſich v. Uſedom wahr⸗ 
ſcheinlich einer Amputation unterziehen 
müſſen. 

Niedergebrannt iſt, wie die „Frankfurter 
Zeitung“ aus Tieutſin meldet, das dortige 
Hauptquartier des 5. deutſch⸗oſtaſiatiſchen 
Regiments, welches vom 13. bis 30. Oktober 
von einem deutſchen Poſten beſetzt war. Das 
Regiment befand ſich auf einer Expedition. 

Ueber neue deutſche Verluſte wird amt⸗ 
lich aus Tientfin berichtet, daß vom erſten 
Seebataillon der Gefreite Roemer und der 
Seeſoldat Schüler geſtorben ſind. 


Provinzialnachrichten. 

e Schönſee, 17. Dezember. (Ein Betriebsun⸗ 
fall) ereignete ſich Sonnabend früh auf dem 
hieſigen Hauptbahnhofe. Der Bremer eines 
Güterzuges hatte, einer in Thorn empfangenen 
Weiſung eutſprechend, hier die beiden letzten 
Wagen des Zuges losgehakt und ſtehen laſſen, 
ohne dies den hieſigen Beamten zu melden. Der 
Zugführer bemerkte erſt in Jablonowo das 
Fehlen der beiden Wagen und erſuchte die hieſige 
Station telegraphiſch um Herbeiſchaffung der⸗ 
ſelben. Leider war beim Eintreffen des Tele⸗ 
gramms der Unfall bereits eingetreten. Der von 
Thorn kommende Früh⸗Schnellazug war mit ſolcher 
Wucht auf die beiden Wagen geſtoßen, daß der 
getroffene Wagen förmlich zuſammenknickte. Die 
Beſchädigung des Schuellzugs war nicht erheb« 
lich. Daß ein größeres Unglück und namentlich 
Verluſt von Menſchenleben vermieden 
iſt anscheinend dem . 
er⸗ 


ein 

wurde, \ 

daes Lokomotiven am Schuellzuge zu 
anken. 

Löbau, 17. Dezember. (Bürgermeiſterwahl) In 
der gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten am Sonnabend wurde Herr 
Bürgermeiſter Kude aus Freyſtadt mit 16 Stimmen 
zum Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt. 

Aus der Provinz, 17. Dezember. (Selbſtmord. 
Unglücksfall.) Geſtern Morgen verühte der La⸗ 
nonier Moderakowski von der 6. Batterie des 
Feldartillerie⸗Regiments Nr. 71 auf dem Bahn⸗ 


ofe Marienwerder Selbſtmord, indem er ſich von 
aid Eiſenbahnzuge überfahren ließ. — Geſtern 
Nachmittag wurde der Bahuwärter Bottke auf 
er Bahuſtrecke Danzig⸗Stolp von einer leer 
ahrenden Maſchine Überfahren und getödtet. 
Inowrazlaw, 17. Dezember. (Der Baumeiſter 
üſter), welcher im April d. Js. verſchwand un 
eitdem ſteckbrieflich verfolgt wurde, iſt vor einigen 
agen in Dresden verhaftet worden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Dezember 1900. 

— (Herr Eiſenbahn⸗Direktions⸗Prä⸗ 
fident Greinert in Danzig), der ſchon einige 
Wochen durch Krankheit an der Wahrnehmung 
pur Dienſtgeſchäfte behindert fit, hat ſich auf 

rztliches Aurathen zur Beſeitigung eines hart⸗ 
näckigen katarrhaliſchen Leidens für mehrere 
onate nach dem Süden begeben müſſen Seine 
ee erfolgt durch die Herren Ober⸗Baurath 
no und Obere und Geheimen Regierungsrath 
itmar. 

— (Berfonalien bei der Bot.) Verſetzt 
find: die Poſtaſſiſtenten Löpert von BEN 
nach Briefen, Weitenberger von Culm nach horn. 
In den Ruheſtand treten der Poſtſekretär Beyer 
in Danzig, die Poſtperwalter Dähnert in Altfelde, 


ms i Of. 

Dahm In IEEENEE au der Weichſelſtädte⸗ 
bahn) ſchreiben die „Neuen Weſtpreuß. Mitth.“ 
in Marienwerder: Der Ausban der Weichſel⸗ 
ädtebahn zur Vollbahn wird leichter und 
chneller geſchehen können, als man in Laien⸗ 
kreiſen gemeinhin annimmt. Geplant wird nur 
die Beſeitigung des todten Gefälles, die Ver⸗ 
ſtärkung des Oberbaues, ſoweit dieſer noch nicht 
den Vorſchriften für Vollbahnen entſpricht, und 
die Ausdehnung und Verbeſſerung des Ueber⸗ 
wachungsdienſtes. Hierzu gehört der Ban einer 
rößeren Anzahl von Wärterhäuſern und die 
zerringerung der Zahl der Ueberwege. Die 
Steigungsverhältniſſe der Bahn bleiben dagegen 
im weſentlichen unverändert. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden werden die Bauarbeiten nicht eine be⸗ 
ſonders lange Zeit erfordern, wenn es auch 
verfrüht wäre, heute bereits einen beſtimmten 
Termin für deren Beendigung anzugeben. 

— (Straßenabnahme.) Die Pflaſterſtraße 
Gramtſchen⸗Leibitſch wurde geſtern in Gegenwart 
des Herrn Landrath v. Schwerin und des Herrn 
Kreisbaumeiſter Rathmann abgenommen. Mäugel 
wurden nicht gefunden. 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 

eichjel bei Thorn am 18. Dezember früh 1.28 Mtr. 

ex 0. 

Nach telegrgphiſcher Meldung ans Warſchan 
1 der Waſſerſtand dort heute 1,66 Mtr. (gegen 
‚9 Mtr. am Sonnabend). 


Podgorz, 17. Dezember. (Verſchledenes.) Von 
einem Uehberfall berichtet mine Ang 2 
In der Nähe der Bahnunterführung überfiel 
1 Abend gegen 5 Uhr ein Soldat der 
borner Garniſon ein aus Thorn kommendes 
Mädchen, das ſeine in Stewken wohnenden 
Eltern beſuchen wollte. Durch das Gewimmer 
des Mädchens wurde ein Feldwebel, der mit 
ſeiner Gatttin nach Thorn wollte, aufmerkſam 
und aing der betreffenden Stelle zu. Schnell ver⸗ 
ſchwaud ein Jufanteriſt von der Bildfläche und 
ein Mädchen mit zerkratztem und ſtark blutendem 
Geſicht erzählte nun, was mit ihm geſchehen ſei. 
ährend die Gattin des Feldwebels bei dem 
äbchen blieb, verfolgte dieſer den Unhold und 
es gelang ihm auch, den Thäter an der Holz⸗ 
brücke einzuholen, feſtzunehmen und nach der 
Brückenkopf⸗Wache zu führen. Das Mädchen, 
das anſtändiger Leute Kind ift, befindet ſich 
deute wohl und munter und ift dem Feldwebel 
ſedr dankbar, daß er es aus den Händen des 
rintlings durch fein Dazwiſchenkommen befreit 
bat. — Auf dem neuen evaugeliſchen Friedhofe, 
der vor kurzem bei der erſten Beerdigung einge⸗ 
weiht wurde, werden jetzt recht hübſche gärtue⸗ 
riſche Arbeiten verrichtet. Gänge, durch den 
ganzen Fridbof laufend, werden angelegt. Bäume 
und Zierſträucher gepflanzt und eine Pumpe auf⸗ 
eſtellt, damit für diejenigen, die die Grabpflege 
Verstorbener übernommen haben, jederzeit ge⸗ 
nügend Waſſer zum Anfenchten der Blumen ꝛc. 
vorhanden iſt. — Bei eingetretenen Todesfällen 
atten die Hinterbliebenen ſtets Sorge um ein 
— — (ein Leichenwagen iſt bekanntlich 
vorhanden), das die Leiche auf den Kirchhof 
Ihren ſollte. Dieſer Sorge find jetzt die Hintere 
ebenen Verstorbener enthoben, denn Herr 
Kaufmann R. Meyer hat ſich bereit erklärt, für 
jedes Begräbniß ein Pferdegeſpann zu ſtellen. und 
ar gegen mäßige Entſchädigung. Um bei 
elchenbegängniſſen dieſes Geſpann entſprechend 
auszuſtatten, hat Herr M. für beide Pferde 
chwarze Decken, wie fie in anderen Orten zum 
ekleiden der Leichenwagenpferde üblich find, 
—— für die beiden Führer der Pferde ſchwarze 
äutel und entfprechende Kopfbedeckung 117 
linder) engelibaik: und bereitgeſtellt. — Die 
Theatervorſtellung, die am Sonnabend abends im 
Hotel N en Kronprinz“ ſtattfinden ſollte, fiel 
egen Maugel an Beſuch aus. 
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Eingeſandt. 


dieſen Theil Übernimmt die Schriftleitung uur bie 
Gar preßgeſetzliche Naaanse s kelt.) a 


Man wird ſich erinnern, wie gewaltig die 
Exploſion war, welche im Februar v. Js. die 
Entzündung eines nur fünfzig Liter Spiritus 
enthaltenden Baſſins in der Oeuius'ſchen Sprit⸗ 

tif verurſachte, die in einem Häuſerblock mitten 

der Stadt liegt und zu deren nüchſter Nachbar⸗ 
aft auch der Artushof gehört. Nun hat aber 
am gestrigen Montag die zollamtliche Aufnahme 
ergeben, daß ſich in der Henins'ſchen Shritfabrit 
ein Vorrath von nicht weniger wie 229338 Liter 
Spiritus befinde. Welche Gefahren die Fabrik 
bei einer ſolchen Angäufung von Spiritus für das 
dere angrenzende Häuferviertel hat, läßt ſich nach 
er Gewalt der Exploſſon von damals leicht er⸗ 
meſſen. Es erſcheint nöthig, die Auſmerkſamkeit 
der Behörden darauf zu lenken. Sonſt wird doch 
behördlicherſeits ſehr darauf geſehen daß feuer⸗ 
efährliche Stoffe nicht in den Hänſern lagern; fo 
Bart Petroleum und Benzin nur in ganz geringen 
engen vorräthig ſein, und größere Mengen 
müſſen unſere Geſchäftsleute im Petrolenm⸗ 
ſchuppen außerhalb der Stadt lagern laſſen. So⸗ 
ar die Hinauslegung der Pulvermagazine ang 
er Innenſtadt hat die ſtädtiſche Behörde jetzt er⸗ 


d bewohnten Häuſern beleuchtet hat, fo kaun uns 


reicht. Sollte es da nicht auch möglich ſein, die 
Stadt gegen die Feuers⸗ und Exploſionsgefahren 
einer großen Spritfabrik zu ſichern? Pulver iſt 
nicht viel gefährlicher wie Spiritus, und wie das 
Exploſionsunglück von Toulon die Gefährlichkeit 
der Pulvermagazine für eine Nachbarſchaft von 


uch die Exploſion in der Henius'ſchen Spritfabrik 
a — — Jahre und der kürzliche Brand der 
Sultan'ſchen Spritfabrik auf der Moder, bei dem 
ein ganzes Daene en der Mocker in Augſt und 
Schrecken ſchwebte, Warnung und Mahnung genung 
für die Gefährlichkeit der Spritfabriken ſein. Bei 
der Exploſion in der Henius'ſchen Fabrik im 
vorigen Jahre bewahrte nur die Geiſtesgegenwart 
des Maſchiniſten die Nachbarſchaft vor einem 
größeren Unglück, da ſich bei einem Haar auch 
ein großes Baſſin mit 30000 Liter Juhalt ent⸗ 
zündet hätte, wenn der Maſchiniſt nicht durch die 
me hindurch den Hahn noch hätte ſchließen 
unen. — d. 


Mannigfaltiges. 

(Der Radler und der Tod.) Ueber 
einen eigenthümlichen Vorfall, bei dem durch 
plötzlichen Schreck der Tod eines Menſchen 
herbeigeführt wurde, wird dem „Berl. Lo⸗ 
kalanz.“ aus Altenbruch berichtet: Im be⸗ 
nachbarten Kreiſe Bremervörde war am 
Sonntag Morgen ein junges Mädchen aus 
dem Dorfe Mehldorf nach Bremervörde 
unterwegs, um dort den Gottesdienſt zu be⸗ 
ſuchen. In der Nähe des Friedhofes wurde 
plötzlich das Mädchen vom Schlage gerührt 
und fiel todt zu Boden. Augenzeugen be⸗ 
richten hierzu, daß ein Radler im ſchnellſten 
Tempo an dem Mädchen vorbeigefahren ſei 
und erſt dicht neben ihm plötzlich ſcharf ge⸗ 
klingelt habe. Hierdurch ſei das Landmädchen 
ſo erſchreckt worden, daß es vom Schlage 
gerührt wurde und auf der Stelle todt war. 

(Wer trinkt am meiſten Kaffee?) 
An der Spitze ſtehen die Bewohner der Ver⸗ 
einigten Staaten, die pro Kopf der Bevölkerung 
nicht weniger als 10 Pfund verbrauchen. 
Deutſchland bedarf jährlich etwa 300 Mill. 
Pfund oder etwa 6 Pfund pro Kopf. Frank⸗ 
reich 157¼ Mill. Pfund, d. h. 4½ Pfund 
pro Kopf, während der theetrinkende Eng⸗ 
länder mit einem knappen halben Pfund zu⸗ 
frieden iſt. Vor ſechs Jahren betrug der 
Kaffeeverbrauch in England noch faſt ein Pfund, 
er iſt aber ſeither beſtändig gefallen. 


Was eine Präfidentenwahl 


in Amerika koſtet. 

Ueber dieſes ſehr zeitgemäße Thema eut⸗ 
nehmen wir einem Newyorker Blatte folgende 
intereſſante Angaben: Was heutzutage eine 
Präſidentenwahl koſtet, wiſſen wohl nur die 
wenigſten. Die Zeiten, als ein Boſtoner 
Profeſſor, der in den Kongreß geſchickt 
wurde, an Wahlunkoſten ganze drei Cents 
für die Briefmarke zahlte, mit welcher er 
fein Annahmeſchreiben frankirte, find vorbei. 
Ebenſo wie die Tage, da Lincoln nominirt 
und gewählt wurde. Die Koſten der Kon⸗ 
vention, die ihn nominirte, betrugen weniger 
als 3000 Mark. Seit der Zeit iſt freilich 
die Kampagne ⸗ Führung eine Kunſt und 
Wiſſenſchaft geworden, und eine der theuerſten, 
die es giebt; die ſoeben beendigte Wahl hat 
beiden Parteien an 20 Millionen Mark ge⸗ 
koſtet, wovon der größere Theil auf die 
republikaniſche Partei entfällt. Die großen 
Geldausgaben begannen mit der Kampagne 
Grants im Jahre 1872. Im Jahre 1876 
wurden ſchon über 3 Millionen Mark von 
den Leitern beider Parteien ausgegeben; 
vier Jahre ſpäter ſtieg die Summe auf 4 
Millionen. Die Harriſon⸗Cleveland⸗Kam⸗ 


Cleveland zu erwählen, und Senator Calvin 
Brice deckte ein Defizit von 800 000 Mark, 
das ſich gegen Ende der Kampagne heraus⸗ 
ſtellte, aus ſeiner Taſche. 
fahrung alter Kampagneleiter, daß es leichter 
iſt, Mittel zu ſammeln für die Partei, die 
ſich zur Zeit nicht in der Macht befindet. 
So hatten die Demokraten im Jahre 1892 
viel mehr 
während im Jahre 1896 die letzteren über 
größere Mittel verfügten. Den größten Be⸗ 
trag für die erſte Mae Kinley⸗ Kampagne 
zeichnete Vanderbild, nämlich 600 000 Mark. 


Es iſt eine Er⸗ 


Geld, als die Republikaner, 


Eine ganz gewaltige Summe verſchlingt die 
Bezahlung und Beförderung der Redner. 
Hunderte von Rebnern waren bei der letzten 
Wahl thätig, namentlich in den zweifelhaften 
Staaten, und dieſe erhielten 200 bis 400 
Mark per Woche und ihre Reiſekoſten. Ein 
anderes ſehr koſtſpieliges Agitationsmittel iſt 
die Bildung uniformirter Klubs. Wieviel für 
die Ausrüſtung dieſer Klubs, für ihre 
Paraden, Fahrten, Unterhaltung u. ſ. w. 
ausgegeben wird, iſt ſchwer zu ſagen; es iſt 
aber eine Summe, die nach Tauſenden zählt. 
Allein die Hauptausgabe verurſacht wohl die 
Eiurichtung und der Betrieb der literariſchen 
Bureaus und der politiſche Cenſus der 
Staaten. Die Ausſendung von Kampagne⸗ 
Literatur (es iſt darunter alles zu verſtehen, 
was im Intereſſe des Kandidaten in Wort 
und Bild hingeſtellt wird) benöthigt einen 
ganz gewaltigen Apparat, und die Unter⸗ 
haltung der literariſchen Bureaus hat der 
republikaniſchen Partei mehr als 1 Million 
Mark gekoſtet. Noch koſtſpieliger iſt die 
Aufnahme eines politiſchen Cenſus in den 
zweifelhaften Staaten. Der National⸗Aus⸗ 
ſchuß verſchafft ſich, ſobald es geht, eine 
genaue Liſte aller Stimmgeber in dieſen 
zweifelhaften Staaten. Die Vornahme dieſes 
Cenſus iſt theuer, denn es ſind geſchickte 
Leute nöthig, um ihn fo auszuführen, daß er 
nützlich iſt. Solch' ein Cenſus enthüllt die 
ſchwachen Stellungen für die Partei, und 
wo Aufwendung von Energie nothwendig 
iſt. Verſammlungen werden ſofort organiſirt, 
die beſten Redner hingeſchickt, Klubs ge⸗ 
gründet, kurz alles gethan, was möglich iſt, 
um Stimmung zu machen. Jede zweifel⸗ 
hafte Stadt wird von Männern im Auge 
behalten, die im Stande ſind, die politiſche 
Strömung zu beobachten, und die ſofort 
Meldung machen, ſowie Unheil droht. Rechnet 
man zu alledem noch hinzu, was für eine 
Präſidentenwahl in jedem der einzelnen 
Staaten aufgebracht und aufgebraucht wird 
(denn es laufen noch Gouverneurs⸗, Kongreß⸗ 
und ſonſtige Wahlen nebenher), ſo kann man 
die Geſammtunkoſten eines großen ameri⸗ 
kaniſchen Wahlfeldzuges auf mindeſteus 80 
Millionen Mark veranſchlagen. 


ee 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 18. Dezember. Der kaiſerl. Konſul in 
Malaga meldet amtlich unter dem 17. De⸗ 
zember: Die „Gueiſenau“ lag außerhalb des 
Hafens wegen vorzunehmender Schießübungen. 
Das Wetter war bis 10 Uhr vormittags 1 f. 
kurz darauf eutſtand ein ſtarker Südoſt. Ein 
Anker brach, Maſchine verſagte und das Schiff 
wurde gegen die Außenmole geſchmettert. Ver⸗ 
muthlich ſind 383 Maun umgekommen, 
darunter Kommandant Kreſchmann, 1. Oſſizier 
Beruinghaus, 1. Ingenieur Prüfer. Sämmtliche 
Gerettete ſind gut untergebracht und werden 
beſtens verpflegt. Seit 9 Uhr wird eine Muſte⸗ 
rung vorgenommen, um die Namen der Ver⸗ 
lorenen feſtzuſtellen. (Inzwiſchen ſind die Namen 
5 telegraphiſch gemeldet worden. Die 

rift 


pagne von 1888 koſtete nicht weniger als 7 Schriftl.) 


Millionen, und in der Kampagne von 1892 
verausgabten die beiden Parteien 8 Millionen 
Mark. Im Jahre 1896 wurden ſeitens der 
Parteileitungen über 16 Millionen aus⸗ 
gegeben, und diesmal, wie ſchon geſagt, noch 
4 Millionen mehr. Was die Kampagnen der 
Zukunft koſten werden, mögen die Götter 
wiſſen. Wie das Geld geſammelt wird? 
Das „Geſchäft“ hat eine eigene Klaſſe 
Männer entſtehen ſehen, kluge erfolgreiche 
Geldbettler. Der Geſchickteſten einer war 
der Republikaner Jewell, der einmal in 
Boſton an einem einzigen Tage 700 000 
Mark ſammelte. Die Mittel, um Cleveland 
im Jahre 1884 zu erwählen, wurden in der 
Hauptſache von etwa zwölf Leuten beſtritten. 
Scott, Whitney, Oliver Payne, Cooper und 
Abram Hewitt gaben jeder 400 000. Mark. 
Auf republikaniſcher Seite war damals 
Senator Benjamin Jones der Vorſitzende des 
National⸗Ausſchuſſes, und er und Senator 
Stephen Elkins ſammelten in runder Summe 
etwa 3 Millionen Mark. Ein Defizit von 
460 000 Mark, das ſich am Schluß der 
Kampagne herausſtellte, deckte Jones aus 
ſeiner Taſche. James Blaine gab damals 
„leihweiſe“ 500 000 Mark her, er hat aber 
das Geld nie zurückerhalten, und hauptkſäch⸗ 
lich um die ſchweren finanziellen Verluſte 
wieder einzubringen, ſchrieb er ſein Buch 
„Zwanzig Jahre im Kongreß.“ Die Kam⸗ 
pagne⸗Mittel im Jahre 1888 wurden auf 
demokratiſcher Seite von Scott, Chriſtopher 
Baldwin, Benediet und Whitney aufgebracht. 
Jeder von ihnen gab 1 Million Mark, um 


Berlin, 18. Dezember. Nach einem dem Reichs⸗ 
marineamt zugegangenen Telegramm werden von 
der Beſatzung des „Gneiſenau“ vermißt: Kapitän 
Kretſchmann, Kapitänleutnant Berninghaus, In⸗ 

eniene Bräfer, Maſchiniſt Scher, Seekadett 
erndt, Maſchiniſtenmgat Grewe, Feuermeiſters⸗ 
maate Marten, Rühe, Vierling, Heizer Werchoer, 
Witzler, die Schiffsjungen Riemer, Heiſel, Richard 
Waſerich, Schreck, Hamert, Becker, Beb, Delitz, 
Philippſen, Johannſen, Moeller, Friedrich, Bechs, 
Scharf, Kahl, von Sperl, Groll, Matroſen Her⸗ 
wagen, Meher, Wilhelm Weiß, Gieſe, Zimmer⸗ 
mannsgaft Detlefſen, Verwaltungsapplikant Nappe, 
Steward Schröder, Barbier Rudloff, n 
der Namen Meyer und Wilhelm Weiß iſt es 
zweifelhaft, ob Wilhelm zu Meyer oder zu Weiß 
ört. 

— 17. Dezember. Dem Staats⸗ 
ſekretär des Reichsmarineamts ſind Trauer⸗ 
kundgebungen vom Großherzog von Olden⸗ 
burg, vom Herzog⸗Regenten von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und vom Oberbürgermeiſter 
von Berlin auf telegraphiſchem Wege zuge⸗ 
gangen. 

Lübeck, 18. Dezember. Auf das Beileids⸗ 
telegramm des Senats antwortete der Kaiſer 
mit einer Depeſche, worin es heißt: Ich bin 
tief erſchüttert durch den jähen Tod der er⸗ 
probten Männer und hoffnungsvoller Jüng⸗ 
liuge, denen die Elemente das frühe Grab 
bereiteten, während ihre Kameraden aus 
China bejubelt ihre ſiegesfrohe Heimkehr. 
hielten. 

Bremen, 18. Dezember. Auf das Beileidstele⸗ 
— 15 welches der Auſſichtsrath und der Vor⸗ 

and des Norddeutſchen Lloyds anläßlich des Unter⸗ 
ganges des Schulſchiffs „Gneiſenau“ an den Kaiſer 
richteten, iſt hier folgende Antwort eingegangen: 
„Ich dauke dem Aufſichtsrath und dem Vorſtande 
des Norddeutſchen Lloyds für die mir zum Aus⸗ 


druck gebrachte Theilnahme an dem ſchweren Ver⸗ 
luſt, den Meine Marine geſtern erlitten hat. Ich 
fühle Mich mit dem geſammten deutſchen Vater⸗ 
lande eins in der ſchmerzerfüllten Trauer um bie 
braven Männer und den hoffnungsvollen Nach⸗ 
wuchs, die fo jäh dem erwählten Berufe gum 
Opfer fielen. gez. Wilhelm.“ 

Paris, 18. Dezember. Der Marine⸗ 
miniſter richtete an den Staatsſekretär von 
Tirpitz folgendes Beileidstelegramm: Schmerz⸗ 
lich berührt von dem Untergange des Schul⸗ 
ſchiffes „Gneiſenau“ bitte ich aus dieſem An⸗ 
laß, bei der deutſchen Marine Dolmetſcher 
des Beileids der franzöſiſchen Marine fein 
zu wollen. 

Madrid, 18. Dezember. Die „Agencia 
Fabra“ meldet aus Malaga: Der Kommau⸗ 
dant der „Gneiſenau“ erlitt den Ehrentod 
auf ſeinem Poſten; er lehnte jede Hilfe ab. 

Madrid, 17. Dezember. (Meldung der 
Agencia Fabra“.) Unter den bei der Strandung 
der „Gneiſenau“ ertrunkenen Maunſchaften 
befinden ſich der erſte Maſchiniſt, ein Schiffs⸗ 
ingenieur und einige Bootsmänner. Der 
Ort, an welchem die „Gneiſenau“ geſunken 
iſt, iſt jo gelegen, daß die Artillerie, die 
Geldkaſſe und vielleicht ein Theil des Schiffs⸗ 
rumpfes wird gerettet werden können. 

Madrid, 17. Dezember. Im Senate gedachte 
Polauco mit Worten ehrender Anerkennung der 
ſpaniſchen Seeleute, die bei dem aus Anlaß des 
Unterganges des deutſchen Schulſchiffes, Gueiſenau' 
unternommenen Rettungswerke ihr Leben ein⸗ 
büßten, ſowie der übrigen Seeleute, welche ſich an 
dem Rettungswerke betheiligten, und brachte einen 
Antrag ein, in welchem der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen aufgefordert wird, der deutſchen Re⸗ 
gierung die Gefühle des Senats aus Anlaß der 
schrecklichen Kataſtrophe zum Ausdruck zu bringen. 
Der Miniſter des Auswärtigen erwiderte, die Re⸗ 
gierung habe bereits ein entſprechendes Tele⸗ 
gramm nach Deutſchland geſandt, und fügte hinzu, 
die Regierung werde ſich bei den Beiſetzungsfeler⸗ 
lichkeiten in Malaga vertreten laſſen. Der Ans 
trag Polanco wurde hiermit einſtimmig ange⸗ 
nommen. 3 e 

London, 18. Dezember. „Daily Chronicle“ ſchreibt 
zum Untergange der „Gneiſenau“: Vor allen Na⸗ 
tionen nimmt England herzlichen Antheil an dem 
entſetzlichen Unglücksfall. — „Daily News“: Wir 
find nicht im Staude mitzuempfinden mit dem 
deutſchen Volke bei dem ſchrecklichen Unglück, das 
in viele Familien tiefe Trauer gebracht hat. 

Malta, 17. Dezember. Wie das „Reuterſche 
Bureau“ meldet, iſt der Kreuzer „Pionier“ zur 
Hilfeleiſtung für die „Gneiſenau“ nach Malta ab⸗ 
gegangen, 

Kapſtadt, 18. Dezember. Nachdem Abs 
theilungen von Buren am Sonnabend 
über den Or anjefluß weſtlich von Aliwal 
North in die Kapkolonie eingedrungen 
waren, ſtießen ſie auf berittene Kapſchützen 
und die Reiter Brabants, welche ſich mit Ver⸗ 
luſten zurückzogen. 

Kapſtadt, 18. Dezember. Nach einer hier ein⸗ 
getroffenen Meldung, drang ein Trupp von 700 
Buren bei Aliwalnorth in die Kapkolonie ein und 
erreichte Knopdagal, nördlich Albertjonstown. 

Peking, 16. Dezember. Li⸗Hung⸗Tſchang iſt an 
Influenza erkrankt. Er befindet ſich in der Bes 
n des deutſchen Geſandtſchaftsarztes Dr. 

elde. 
"Ferantwortih fie den Subalt: Heinr. Wartmannin Thom. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
118, Dez. 17. 


Zend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſſſche Banknoten v. Naſſa 1216-45 21050 
Warſchau 8 . . — 
Deſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3 % . » 
Preußische Konſols 3½ % 98 
Preußiſche Konſols 3½ / . | 96-00 | 96 
Deutſche Neichsanleihe 8%, . | 87-70 | 87-80 
Deutſche Reichsauleibe 8"), 1 96—20 | 96 
We dr nber 3% neul. J. 84 
Weſtpr. Wandel 55 * 93 
Bojener Pfandbriefe 9252 % . 94 90 — 


„ 1 
olulſche Wfandbriefe 4½ % 
rk. 1% Anleihe ET 
talieniſche Rente 4% „ 
umän. Reute v. 1894 4% . 

Diskon. Kommandit⸗Autoelle 1175-70 177-40 

Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 213 —75 214-00 

aurait Bergw.-⸗Aktien. 

aurahütte⸗ Aktien. 198-25 201—50 

Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien. 118—75 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % — 
Weizen: Loko in Newy. März. 78 78% 


Spiritus: 70er loto, . . 4460 4460 
eizen Dezember. — — 
r oe 0 

ai „ 57 — — 

Roggen Dezember 13825 — 


12 9 8 48 8 8 8 — — 
A 11, „ 1140-50 |140—75 
Bant-Diskont 5 pet., Lombardtziusſuß 6 bit. 
Privat⸗Diskont 4% pckt., London Pisbont 4 bt. 

Königsberg, 18. Dezhr. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 67 inläudiſche, 56 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Dienſtag den 18. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 4 Grad Celſ. Wetter: 
m op 15 N böchſte € 
om 17. mittags bis 18. mittags höchſte Tem⸗ 
5 ＋ 7 Grad Celſ., niedrigſte + 4 Grad 
elſtus. 


Preußiſche Pfandbrief Bank. Nach der im 
Inſeratentheil veröffentlichten Bekanntmachung 
werden die am 2. Januar 1901 fälligen Zins⸗ 
ſcheine der Emiſſionspapiere der Bank bereits 
vom 15. Dezember ab koſtenfrei eingelöſt. Die 
Einlöſung erfolgt außer bei der Bank ſelbſt bei 
der Mehrzahl der dentſchen Bankfirmen und 
Bankinſtitute, die den Verkauf der Pfandbriefe, 
Kommmnnal- und Kleinbahn⸗ Obligationen über⸗ 
nommen haben. Ebendaſelbſt wird eine Bro⸗ 
ſchlre unentgeltlich verabreicht, welche über 
die durch die neue Gefetzgebung erhöhte Sicher 
heit der Pfandbriefe Aufſchluß giebt. 


—— 


— ET 


— a ee 


! 
| 
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Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden Weih⸗ 
nachtsfeiertagen wird in ſämmtlichen 
Kirchen hier nach dem Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags ⸗Gottesdienſte die bisher üb⸗ 
liche Kollekte für das ſtädtiſche Waiſen⸗ 
haus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß, daß an 
jeder Kirchenthür Waiſenhauszöglinge 
mit Almoſenbüchſen zum Empfang 
der Gaben bereit ſtehen werden. 

Thorn den 7. Dezember 1900. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Die Weihnachtsfeier in den 
ſtädtiſchen Anſtalten findet in dieſem 
Jahre wie folgt ſtatt: 

A. am 23. Dezember, nachmittags 5 
Uhr, im ſtädtiſchen Krankenhauſe, 
am 24. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, im Wlhelm⸗Augusta- Stift, 
am 24. Dezember, nachmittags 4 


b. 


0. 


Uhr, im Kinderheim, zugleich auch | 22 


für das Waiſenhaus. 

Zur Theilnahme daran werden alle 
Wohlthäter und Freunde der An⸗ 
ſtalten hierdurch eingeladen. 

Thorn den 13. Dezember 1900. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Alex. 
Smolinski zu Thorn wird, nach⸗ 
dem der in dem Vergleichstermine 


wem 19, Oktober 1900 


angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom 
19. Oktober 1900 
beſtätigt iſt, nach Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufge⸗ 


hoben. 
Thorn den 8. Dezember 1900. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am 28. d. Mts. ſollen durch 
die Landwirthſchaftskammer nicht 
in Dirſchau, ſondern auf dem 
Hofe des Laudgeſtüts in Pr. 
Stargard um 1 Uhr mittags, 


14 hannüversehe Nuten 


und einige 


ältere Füllen 
öffentlich meiſtbietend unter den 
bereits bekannt gemachten Be⸗ 
dingungen an Pferdezüchter der 
Provinz verkauft werden. 
Die zandwirthſchaftskammer 
für die Provim Weſtpreußen. 
Suche von ſofort mehrere Kinder⸗ 
ränlein nach Rußland, zu größeren 
indern, Buffetfrl., Stützen, Ver⸗ 
käuferin, Hausdiener u. Kutſcher. 
St. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtr. 17. 


Ein 1½ Jahre gefahrenes 
Fahrrad 
für 130 Mk., (die Hälfte des ehem. 


Preiſes) zu verkaufen. Wo, jagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


I Ninderſchreiöpnuſt mit ver⸗ 
ſtellbarem Sitz und 
Schreibplatte u. 1Kleiderſpind 

zu verkaufen. 
J. Roggatz, 
Culmer Chauſſee 10, 1 Treppe. 
1 weiße Federgarnitur, 1 
Kinderſtuhl, 1 Kinderwagen mit 
chutzvorrichtung ſowie mehrere 
e es ſehr gut erhalten, 
eu. x i 
ch del bielee Beinen oe 
200 Stück friſch gefhoffene 
Hasen 
treffen heute ein, z. Feſtwoche z. Verkauf. 


A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


J und das Wiegenkind vor Freude & 
& zappelt. “ 


Passende Weihnachtsgeschenke. 
Schleifen, Jabots, Shawls, farbige jeidene Schürzen, 


Chiffon⸗ und Feder⸗Boas, Gürtel und Regenſchirme 


EB in großer geſchmackvoller Auswahl. 


Minna Mack Nachflg. 


5 Demgerrn WachtmeifterBönke 88 


Rudak zu ſeinem Wiegenfeſte ein 3 


47 Mal donnerndes Hoch! 3 


82 
0 


daß fein ganzer Bezirk wackelt, X 


MT 
Leipziger Christ. Stollen, 


abgeriebenen Napfkuchen, 
Theekonfekt, Makronen, 
Mürbteig, Zuckernüſſe, 
Honigkuchen, ff. Tafelgebäck, 
Weizenmehl 00 und Kaiſer⸗ 
auszug, gut erprobt, 
friſche Pfundhefe. 


9 
Wiener ⸗ Bäckerei von 


Paul Seibicke, 
Baderſtr. 22. 


Neue franz. Walnüsse 


(Marbots), 


Neue franz. Wallnüsse 


(Cornes). 


[Rumäniſche Wallnüſſe, 


Paranüſſe, 
Lambertnüſſe, 
Dresdener Pfeffernüſſe, 
Traubeuroſinen, 
Schaalmandeln, 
Feigen, 

Datteln, 
Baum⸗Bisgquits, 
Baumlichte, 


Süße Mandeln (à Pf. 1,20 M.), 


Puderraffinade, 
Sukkade, 
Roſenwaſſer 
empfiehlt 2: 
Hugo Eromin. 


NB. Mandelmühlen zur gefälligen ’ 


Benutzung. 


Hochfeine Margarine] 


a Pfund 55 Pfg. empfiehlt 


Lum Weihnachtsfest. 


Hochfeine 


franz. Wallnüsse, 


Preiſen empfiehlt 
* 


Schillerſtraße 3. 


Benutzung. 


Prämilirt. 
Billige 
Preise, 


Heueste 


J. Stoller, Schillerſtr. 


sicil. Lamhertnüsse, 


ff. Diamantmehl f 


5 ſämmtliche Kolonialwaaren 
n bekannter Güte zu äußerſt billigen 
Cohn's Ww., 


Mandelmühlen ſtehen zur gefälligen 


Fertige Schnitte 


Seflellungen auf 


Oder - Karpfen 


und ſämmtliche Sorten 


Seefische 
erbittet bis zum 23. d. Mts. n 
. Mazurkiewicz. 


Triumph 
feinſte Sihrahn »Dargarine 


‚empfiehlt zyminski. 
Brau Mm j w ei er seltungen, Zuschneide werke eto. gratis. 
Aweig Int.Sehmittmanufaet.. Dresden-N. 8, 


GemÜSEKONSEHVEN Senat Karl -Nohunng 
Metzer Compotfrüchte‘ Bromberger⸗ und Hofſtr.⸗ Ecke, ber 


ſtehend aus 6 ſehr geräumi im. 
empfiehlt billigſt libr, o d e 


Hugo Eromin. en e pe e 
einste Preisselhearen 


und Wagenremiſe, iſt von ſofort zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt Zude, 
a Pfund 40 Pfg. empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtr. 


Ulanenſtraße 6. 
Ganz fettes Fleſſch 


Bportakleider 
Mädchen», 
Koaben- 
Anzüge 


Jackets 


Man begzelle das neueste reichhaltige 
Moden und Sohnittmusterbuch 
für 50 Pf, — Prospekte über Mode- 


Verſetzungshalber 


ift die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
her e Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 


Roßſchlächterei Mauerſtr. h. „Th. Hof.“ 1A. Wiese, Cliſabethſtraße 5. 
— EEE 


Ek let ehr ſtone un ging furt. 
Do kommt mi ene Weg gelope 
De Brefkedroger von de Poſt, 
Dem heb ek nu glik angerope — 
Op oſtpriſch ſegt man ranngetroßt —, 
Ach hörs, ſegs, wo wohnt de Warth, 
Se ware dat am beſte wite, 
Wen ik ok ſchonſt e andrem frog; 
De ſeen ja dammlich de Beskröte 
Uns Mann, de ſegt, dat deit mi Lid, 
Ek kann en före noh ſo wit 
Wor en dat ſchonſt beſchriewe. 
Domet, ſe dammle nich völ rom 
Un wete, wo je bliewe. 
Paſſes ob, ſegt he, wat ek vertell 
Un quatſchs nich an de Denſtmergell, 
De kan en ok nich ſegge. 
2 un er 15 . de en 

e gans rum jo wit man kann. 
Bet an en Hus, det bol ok Meddelſtroß deit ſtone 
Grotsewer es Kaffee Kaiſerkrone. 
Bielängſt de Lied, da gons drop los, 
Bet je en grotet Feuſter findt, 
Da ſtone Böhme u Pflanze blos 
Und findt toms Blohme bindt; 
Inhawer es Herr Engelhardt, 
Na un denn grotsewer wohnt 


Max Warth. 


Empfehle mein gut sortirtes Lager 
optiſcher Artikel, 

A Theater-Perspektive, Brillen, Pince-nez in Sold. 
Spielwaaren zu billigſten Preiſen. 


Alles mit Uhrwerk oder bewegt. 


“Eisenbahnen von 1,50 Mk. ab. d 


Jer erhält ein Beihnätsgident! 


Gold-, Silber-, 
Alfenide-Waaren und Uhren 


kauft man noch am billigsten bei 
S. Srollmann, Soldarbeiter, 


Elisabethstrasse 8. 


rechtfertigt 
voll das ihm von den Konsumenten ent- 
gegengebrachte Vertrauen und ist von 
stets gleichmässig guter Qualität. In 
Originalfläschchen von 25 Pf. an. Leere 
Fläschchen werden billigst nachgefüllt. : 

Hugo Eromin, Elisabethstrasse, 


Als praktisches Weihnachtsgeschenk ganz besonders beliebt! 


½ Kilo genügt für 100 Tassen 


Ein Versuch überzeugt, dass Wan Houtens Cacao für den 
täglichen Gebrauch allen anderen Getränken vorzuziehen Ist, 
Er Ist nahrhaft, nervenstärkend, wohlschmeckond, lolcht vor 
daulich und stets schnell bereitet. Van Houtens Cacao wird nur 
in den bekannten Blechbüchsen, nlemals lose verkauft, da bei 
lose ausgewogenem Cacao nichts für die gute Qualität bürgt. 


MIOH MEY) 


d 02 375170 


A N12 


"FUSRUTT eB IU 


42 
8 


0 
255 


Druck und Verlag von C. Dombrowski iu Thorn. 


90 


5 © 


9% 


ſind vom 1. April 1901 zu verm. 


* Zum beborſtehenden Weihnachtsfeſte! 2 
Diamantmehl (beſtes Audenmehl der Neuzeit), 


f. Bromberger Kaiserauszug- und Weizenmehl 000 
in bekannter Güte empfiehlt billigſt, 8 von 6 Pfund an frei ins Haus, 
J. Lüdtke, Bacheſtraße 14. 


Preussische Pfandbrief- Bank. 


Die am 2. Januar 1901 fälligen Zinsscheine unserer 
Hypotheken - Pfandbriefe, Kommunal - Obligationen, 


Kleinbahn-Obligationen werden bereits vom 15. Dezember cr. ab 
in Berlin an unserer Kasse und auswärts bei denjenigen Bankfirmen 
und Bankinstituten kostenfrei eingelöst, die den Verkauf unserer 
Emissionspapiere übernommen haben. Stücke zur Kapitalsanlage können 
daselbst bezogen, und Broschüren über Wesen und Sicherheit der Pfand- 
briefe in Empfang genommen werden. 
Berlin, im Dezember 1900, 
Preussische Pfandhrief-Bank. 


Thermophor-Kompressen 


— für Hals-, Kopf-, Bein-, Magen- und Herz-Umschläge, 


Bleiben viele Stunden ohne Feuer ganz warm. 


Thermophon - Massagerollen und Bügler 


Prospekte nach Prof. Goldscheider. Prospekte 
gratis u. franko. gratis u. franko. 


Verkaufsstelle in Thorn: Gustav Meyer. — 


A Deutsche Thermophor-Aktiengesellschaft, Berlin Sw. 19. — 


Piauinos von 45 


Mk. 


an, 


kreuzſaitig, Eiſenpanzerkonſtruktion, großer edler Ton, 12 
Jahre Garantie, koulante Theilzahlungen, empfiehlt 


O. v. Szezypinski. 


2 Vertreter der kgl. Hofpianoforte⸗Fabrikauten C. Bechstein und Duysen« 
4 g?9909000909009009999 


2 |? 


Mozart Derein, 


Herren⸗Anzüge ; 
nach Maaß, von 24 Mark an, 3 J. Concert 
J bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 8 Freitag, 21. Dezember 1900, 
En N * gutſitzend 3 0 6 . : 3 8 
. Stahnke im großen Saale des Artushofes, 

i orten 02 &| der Bora. 
s Jetz raberſtraße 5. m 
Itsseessessessssessees TE zur Unterstülzung 


1 große Wohnung, 
zweite Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Zube⸗ 
hör, (auch Burſchengelaß) ſowie 
Laden EB 


Derhanfslokal: Schillerſtraße 4. 
Große Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleideru, Scheuer⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten m. ſ. w. 
vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häfel-, 
Strick-, Stickarbeiten und dergleichen 
werden gewiſſenhaft und ſchnell aus⸗ 
geführt. Der Vorſtand. 


Mein Lokal 


mit angrenzenden Räumen iſt für 


Siaiierd - Geburtstag 


noch zu hergeben. 
Goldener Löwe, Moeker. 


2 Pferdeſtälle mit Boden⸗ und 
Wagengelaß ſofort z. vermiethen. 
Coppernikusſtr. 11. 


Die Volksküche 
verkauft ag 
von abends 6 Uhr ab 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Zu bermiethen. 
Brombergerſtraßze 60: 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 
hör mit Badeſtube, im Hochparterre. 
Friedrichſtraße 10/12: 
1 großer Laden mit anſchließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 

und großem hellen Keller. 
1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 


Albrechtſtraße 6: 
die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabte 5 zimmerige Wohnung 
von ſofort und vom 1. April die 
Hochpt., 5 Zimmer 2c, 


Albrechtſtraße 4: 


1 vier⸗ und eine dreizimmerige Vor⸗ 
der med in der 3., bezw. 2. 
Etage vom 1, April 1901. 
e 
2 hochherrſcha e Wohnungen . 
190 en heizung kan 15 April? übrig gebliebenes 
„1 dreizimmerige Wohnung im | R | 
Souterrain mit Zubehör Au 8 Alittageſſ. en 
Heizung von ſofort. Näheres durch] nach Hauſe für 5 Pf. die Portion. 
die Portiers. 5 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 


Belohnung. 


Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 
Verſetzungshalber 


ift die von Herrn Hauptmann Boll- 
mann innegehabte Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimmern nebſt Bade⸗ 
ſtube und Nebenräumen, Bromberger⸗ 
ſtraße 46 zu vermiethen. Minz. 


1 Balton-Wobnung 1. Et, 


3 Zimmer und Zubehör, Schloßſtraße 
16 per 1. April zu vermiethen. 
A. Kirmes. 


Herrſchaftl. Wohnungen, 


6 Zimmer nebſt Garten, Burſchen⸗ 


Ein kleiner Hund, 
Pintſcher, drei Monate alt, ſchwarz 
mit braunen Pfoten, geſtutzten Ohren 
und Schwanz, iſt entlaufen. Wieder⸗ 
bringer erhält Belohnung. x 

B. Doliva, 
Artushof. 


Zugelaufen 


geſtern nachmittags ein großer weißer 

Hund, langhaarig mit braunem Kopf. 

Abzuholen gegen Erſtattung der Koſten 
Weinbergſtraßte 26. 


Täglicher Kalender. 


gelaß und Pferdeſtall, in ſchöner 85 8 4 
Lage, von ſogleich zu vermiethen. S 8 8 15 8 
Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 1900. 8 5 5 8 
2 Wohnung 5% 5D 
von 6 Zimm. und 3. Zimm. in] Dezbr. — — — 19 20 21 
der 1. Etage, bisher von Herrn 23 24 25 26 27 28 29 
Juſtizrath Trommer bewohnt, it] 1901 30 31——-H 
zum 1. April 1901 zu vermiethen. Januar. — — 1 2] 8| 48 
A. Stephan. 6| 7| 8] 9/10/11)12, 
a 13 1415 16 17 1813 
Eine Wohnung, 20 212223 24 25 28 
Altſtädt. Markt 29, L. Etage, von 3 27 28 29 30 31(—— 
reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc., iſt vom Februar. — — —— | — 1| 2 
1. Jannar künftigen Jahres zu ver⸗ 3 45 6.789. 
mieten. Zu erfragen bei A. Mazur- 1011 12131415 16 
kiewiez. 1718192021122 23 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 296 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 19. Dezember 1900. 


Neuordnung des ärztlichen 


Studiums. 8 

Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer 
Bekanntmachung betreffend die Approbation 
als Arzt zugegangen. Die Voclage ſoll an 
Stelle der Bekanntmachung über die ärztliche 
Prüfung vom 2. Juni 1883 treten, deren 

2 lautet: „Die Approbation wird dem⸗ 
jenigen ertheilt, welcher die ärztliche Prüfung 
vollſtändig beſtanden hat.“ Dieſe Faſſung 
ſoll durch folgende neue erſetzt werden: 

„Die Approbation wird demjenigen er⸗ 
theilt, welcher die ärztliche Prüfung vollſtändig 
beſtanden und den Beſtimmungen über das 
praktiſche Jahr entſprochen hat. 

Der ärztlichen Prüfung hat die Ablegung 
der ärztlichen Vorprüfung vorherzu⸗ 
gehen. 

Die Zulaſſung zu deu Prüfungen und 
zum praktiſchen Jahre ſowie die Ertheilung 
der Approbation ſind zu verſagen, wenn 
ſchwere ſtrafrechlliche oder ſittliche Verfeh⸗ 
lungen vorliegen.“ 

In der Begründung der Vorlage 
wird u. a. geſagt: Die geſteigerten Auſprüche, 
welche die moderne medizinische Wiſſeuſchaft 
an die Ausbildung der Aerzte ſtellt, ſowie 
daneben die Mängel, welche bei der prak⸗ 
tiſchen Handhabung der unter dem 2. Juni 
1883 ergangenen Beſtimmungen über die 
ärztliche Prüfung und über die ärztliche 
Vorprüfung ſich fühlbar gemacht haben, 
laſſen es wünſchenswerth erſcheinen, die ſchon 
ſeit längerer Zeit ſchwebende Reviſion jener 
Prüfungsordnungen nunmehr zur Erledigung 
zu bringen. Der zu dieſem Behufe aufge⸗ 
ſtellte neue Entwurf einer Bekanntmachung 
über die Approbation als Arzt, in welchem 
die bisher getrennten Vorſchriften für die 
ärztliche Vorprüfung und für die ärztliche 
Prüfung zu einer einheitlichen Vororduung 
zuſammengefaßt find, enthält gegenüber dem 
geltenden Rechtszuſtande folgende weſentliche 
Aenderungen: 

1. Verlängerung der Studien» 
zeit. Die Zunahme des Lehrſtoffes in 
fämmtlichen Disziplinen und die Nokhwendig⸗ 
keit, Spezialfächer, welche in den letzten 
Jahren an Bedeutung gewonnen haben, in 
den Lehrplan einzufügen, andere Lehrzweige 
— vor allem die Irrenheilkunde — in er⸗ 
weitertem Maße zu berückſichtigen, laſſen es 
unmöglich erſcheinen, das geſammte Gebiet 
der Medizin in neun Semeſtern gründlich 
in ſich aufzunehmen. Die Verlängerung des 
Univerſitätsſtudiums iſt deshalb allſeitig als 
nothwendig anerkannt. Was das Maß der 
Verlängerung betrifft, jo iſt die Zeit von 
fünf Jahren für genſigend erachtet worden, 
namentlich auch mit Rückſicht auf die in dem 
Entwurf weiterhin vorgeſehene Einführung 
eines einjährigen praktiſchen Vorbereitungs- 
dienſtes nach Abſchluß der wiſſeuſchaftlichen 
Ausbildung. 

2. Einführung eines „praktiſchen 
Jahres“. Nach Ablegung der ärztlichen 
Prüfung ſollen die Kandidaten unter den 
Augen erfahrener und bewährter Aerzte noch 
einen praktiſchen Vorbereitungsdienſt durch⸗ 
machen und von deſſen ordnungsmäßiger und 
vorwurfsfreier Zurücklegung wird die Er⸗ 
theilung der Approbation abhängig gemacht. 

3. Vermehrung und anderweitige Glie⸗ 
derung des Prüfungsſtoffes. Anatomie 
und Pyyſiologie find als weſentliche Grund⸗ 
lagen der wiſſenſchaftlichen Vorbildung feſt⸗ 
gehalten worden und haben inſofern noch 
eine ſtärkere Betonung ihrer Bedeutung er⸗ 
fahren, als für die Zulaſſung zur Vor⸗ 
prüfung der Nachweis über die Theilnahme 
an den Präparirübungen während zweier 
Halbjahre und an dem mikroſkopiſch⸗aua⸗ 
tomiſchen ſowie an einem phyſiologiſchen 
Praktikum während eines Halbjahres, ferner 
der Nachweis über den Beſuch einer Vor⸗ 
leſung über topographiſche Anatomie verlangt 
werden. Ferner iſt den Spezialfächern mehr 
Rechnung getragen und die gerichtliche Me⸗ 
dizin und die Geſchichte der Medizin ſtärker 
betont als bisher. 

4. Anderweite Bewerthung der 
Prüfungsfächer. Bei der Ermittelung 
der Geſammtzenſur wird die Zenſur für die 
anatomiſche Prüfung mit fünf, diejenige für 
die phyſiologiſche mit vier, die Zenſuren für 
die phyſikaliſche und chemiſche Prüfung je 
mit zwei multiplizirt, diejenigen für die 
Prüfungen in Zoologie und Botanik je ein⸗ 
fach gerechnet und die Summe durch fünf 
zehn getheilt. 

5. Feſtſetzung der Prüfungesgbühren. 
Die Gebühren für die geſammte Vorprüfung 


werden von 36 auf 90 Mk. erhöht, der Be⸗ 
trag für die ärztliche Prüfung von 206 auf 
200 Mk. herabgeſetzt. 8 

6. Aenderung der Zulaſſuugsbedin⸗ 
gungen. Die Zulaſſung der Abiturienten 
der Realgymnaſien und der Oberrealſchulen 
zu den mediziniſchen Prüfungen iſt unter 
beſtimmten Vorausſetzungen ausdrücklich aus⸗ 
geſprochen. 

7. Vorkehrungen zur Beſchleunigung 
der Prüfungen. Um künftig eine Ver⸗ 
ichleppung der Prüfungen, wie fie unter den 
jetzigen Vorſchriften möglich iſt und auch 
thatſächlich in erheblichem Umfauge ſtatt⸗ 
gefunden hat, wirkſamer vorzubeugen, hat 
der Entwurf eine Reihe neuer Beſtimmungen 
getroffen. Für den Fall des Nichterſcheinens 
oder nicht rechtzeitigen Erſcheinens zur 
Prüfung kaun z. B. der Kandidat des ganzen 
Gebührenbetrages für verluſtig und außer⸗ 
dem in der Prüfung oder in einzelnen Fächern 
für nicht beſtanden erklärt werden. 


Der Krieg in Südafrika. 

Nach einer Privatmeldung der „Morning 
Poſt“ war die Niederlage des Generals 
Clements, 20 Meilen weſtlich von Rietfontein, 
das Ergebniß eines geſchicktenn Plaes. Die 
am Angriff betheiligten Buren übertrafen 
die Stärke der britiſchen Truppen augeblich 
um das Dreifache. 3000 Buren von Warm⸗ 
baths ſchloſſen ſich Delareys Kommando au, 
worauf die Streitmacht des Generals 
Clemeuts in Stärke von 1200 Mann bei 
Tagesaubruch am Donnerſtag angegriffen 
wurde. Während ein Theil der Buren 
einen ungeſtümen Flankenaugriff anf die 
britiſche Stellung unter dem Berge ausführte, 
ſchlich ſich das Hauptkorps der Buren nach 
der von vier Kompaguien Northumberland⸗ 
Füſilieren gehaltenen Stellung hinanf, trieb 
ſie nach dem Rande des Abgrundes und 
ſchloß ſie nach den anderen drei Seiten ein. 
Die Infanterie leiſtete entſchloſſenen Wider⸗ 
ſtand, wurde aber überwältigt. Die zu ihrer 
Unterſtützung entſandte Yeomanıy erreichte 
das Plateau nicht. 

Eine in London eingetroffene Privatkabel⸗ 
meldung von der Front meldet, Dewet habe 
verluſtlos ſeine Vereinigung mit den be⸗ 
feſtigten Linien Dewetsdorp⸗Thabanchu⸗Lady⸗ 
brand haltenden Kommandos vollzogen, 
während kleinere Burenfommandos die Ver⸗ 
bindung mit Bethulie, Aliwal North und 
Wepener aufrecht erhalten. Die Buren ſind 
im Beſitz aller rückwärtigen Linien von 
Seuekal, Standerton und Kroonſtad bis 
über den Vaalfluß. Die englischen Truppen 
unter Clements, Broadwood, Freuch und 
Alderſon gehen auf Prätoria zurück. 

Ueber den Durchbruch Dewets meldet 
ein Reuter⸗Telegramm aus Maſeru vom 
Sonntag noch: General Dewet iſt mit 2000 
bis 3000 Maun wieder in der Umgegend 
von Thabauchu erſchienen und hat Lapberg 
und Warringhams Store angegriffen, Er 
unternahm drei entſchloſſene Angriffe auf die 
britiſchen Linien. Den dritten Sturm 
leitete General Dewet perſönlich und drang 
mit dem Reſt ſeiner Truppen durch. Die 
Eugländer erbeuteten einen 15⸗Pfünder und 
15 Wagen, welche mit Munition, Dynamit 
und Lebensmitteln beladen waren. Ein 
anderes Burenkommando, welches den Tha⸗ 
bauchupaß nehmen wollte, wurde geſchlagen. 
Kommandant Haasbroek, welcher mit ſeinem 
Kommando durch Springkautspaß bei Tha⸗ 
banchu ſich freie Bahn erzwingen wollte und 
2 Geſchütze mit ſich führte, wurde ebenfalls 
geſchlagen und verlor 40 Manu. 

Die letzten Hiobspoſten aus Südafrika 
haben natürlich das engliſche Publikum in 
nicht gelinde Unruhe verſetzt. Die erſten un⸗ 
beſtimmten Nachrichten über die Niederlage 
am Magaliesberge verbreiteten ſich ſo ſchnell 
in London, daß vor dem Kriegsamt ſchon 
Morgeus gegen 9 Uhr eine Schaar ängſt⸗ 
licher Frager ſich augeſammelt hatte, die über 
das Schickſal der „Northumberlands“ Gewiß⸗ 
heit haben wollten. Die gleichen Szenen, 
wie man ſie im November des vorigen 
Jabres in Pall Mall zu ſehen gewohnt war, 
ſpielten ſich wieder ab. Als dann Lord Kit⸗ 
cheners Depeſche ſchließlich angeſchlagen 
wurde, erregte die in ihr enthaltene Be⸗ 
ſtätigung der böſen Nachricht große Auf⸗ 
regung. Aberglänbiſche Leute erinnern daran, 
daß man gerade den Jahrestag von Colenſo 
beging. Vielleicht wird es zur Beruhigung 
des engliſchen Publikums beitragen, daß 
außer den in letzter Zeit mehrfach gemeldeten 
kleinen Verſtärkungen, die für Südafrika 
bereit geſtellt werden ſollen, nun noch eine 


größere Truppeuzahl ausgehoben werden 
wird. Das Kolonialamt macht nämlich be⸗ 
kannt, es ſei beſchloſſen, 5000 Mann für die 
ſüdafrikaniſche Konftablertruppe in England 
zu rekrutiren. 

Dem „Evening Standard“ zufolge ſoll in 
London eine Depeſche eingetroffen fein, 
welche beſagt: Heute hat ein mehrere 
Stunden andauerndes Gefecht ſtattgefunden 
gegen eine Burenmacht von etwa 1500 bis 
2000 Mann, die kürzlich auf ihrem Marſche 
nach dem Süden aufgehalten worden waren. 
Der Feind wude am Oranjefluß umzingelt 
und vollftändig geſchlagen. Die Verluſte der 
Buren an Todten und Verwundeten find 
ſehr ſchwer. Eine große Anzahl Buren 
wurde gefangen genommen. 


Provinzialuachrichten. 

8 Culmſee, 16. Dezember. (Durchgegangen.) 
Eine auf dem Gute Zegartowitz bedienſtete Magd 
verließ geſtern heimlich unter Mitnahme ihrer 
Sachen und mehrerer Kleidungsſtücke anderer dort 
bedienſteten Mädchen ihre Stellung und ſuchte 
biefigen Babubofes- Paget zu machen, ſodaß Ti 
hieſigen Bahuhoſes dingfeſt zu machen, ſodaß fie 
nunmehr ihrer Strafe eutgegenſieht. 

r Culm, 17. Dezember. (Verſchiedenes.) Nach 
den amtlichen Ermittelungen der Volkszählung 
beträgt die Einwohnerzahl unſerer Stadt 11080 
Perſonen, mäunl., 5492 weibl., darunter 656 
Militär. (Im Jahre 1864 hatte Culm 7617 Ein⸗ 
wohner, 1867: 8831, 1871: 9155, 1875: 9540, 1880: 
9937, 1885: 9975, 1890: 9762, 551 Militär, 1895: 
10502, darunter 660 Militär.) Ferner wurden ges 
zählt: 285 Pferde, 290 Rindvieh, 3 Schafe, 265 
Schweine, 308 Ziegen, 3436 Federvieh, 73 Bienen⸗ 
ſtöcke und 6763 Obſtbäume. — Die Landwirth- 
ſchaftskammer Danzig hat ihren Impfmeiſter und 
Wanderhufſchmied Thoms gugewieſen, dem neu⸗ 
gegründeten landwirthichaftlichen Verein Schem⸗ 
lan im Kreiſe Culm in der nächſten Sitzung einen 
Vortrag über Schweineimpfung mit praktiſcher 
Auweiſung zu halten. — Der evengel. Kircheuge⸗ 
ſangverein wird in dieſem Winter Mendelsſohns 
„Athalia“ zur Aufführung bringen. 

t Aus der Culmer Stadtniederung, 16. Dezember. 
(Todesfall. Wäſchediebſtahl.) Im Kloſter in Culm 
verſchied geſtern der Ehrendomherr Barthoskewicz, 
früher Pfarrer von Schöneich. Im Jahre 1813 
in Pudewitz geboren, beſuchte er das Gymnaſtum 
Gueſen und die Univerſität Breslau. Nach 
Empfaug der Weihen war er in Danzig, ſpäter 
in Culm und ſeit 1872 in Schöneich als Geiſt⸗ 
licher thätig. Eine lauge Reihe von Jahren war 
er auch Dekan des Dekgnats Culm, bis hohes 
Alter ihn zwang. dieſes Amt niederzulegen. Vor 
langen Jahren wurde dem Verſtorbenen der Dom ; 
errutitel verliehen. Das 2 Prieſterjubi⸗ 
äum konnte der Verſtorbene bereits im Jahre 
1893 feiern. In den letzten Jahren mußte er 
wegen Altersſchwäche das Bett hüten, ſodaß ihn 
ein Vikar vertreten mußte. Auf Anordnung der 
biſchöflichen Behörde legte er im Juni d. Js, ſein 
Amt nieder und er He nach Culm ins Kloſter 
zurück. Obgleich der Verſtorbene ein überzeugungs⸗ 
treuer Pole war, der für das kleine Häuflein 
Polen in der Stadtniederung den politiſchen 
Sammelpunkt bildete (war er doch ſ. Z. in den 
Landtag gewählt und auch noch in den letzten 
Jahren mit den maßgebenden Perſönlichkeiten in 
engiter Fühlung), jo hat er doch gegen feine 
deutſchen und polniſchen Pfarrkinder ſtreuge Un⸗ 
parteilichkeit walten laſſen, Die Deutſchen hatten 
ſich über Verkümmerung ihrer Rechte gegen ihn 
nicht zu beklagen. — In Schöneich wurde an 
en Wäsche gef Nen eln Abende eine große 

enge Wäſche geſtohlen. 5 

Vandsburg, 16. Dezember. (Ein Brüderverein), 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, hat ſich 
hier gebildet. Zweck der Geſellſchaft iſt Gemein⸗ 
ſchaftspflege und Evangeliſation, insbeſondere in 
Vandsburg und deſſen Umgenenb, ſowie die Er- 
richtung von Gebäuden, welche dieſem Zwecke 
dienen. Das Stammkapital beträgt 20000 Mk. 
Geſchäftsführer find die Herren Beſitzer Erd ⸗ 
mann in Schmilowo und Miſſionar Hoff in 
Vandsburg. 

Dirſchau, 17. Dezember. wie beiden aus 
dem Graudenzer Zuchthanſe entſprun⸗ 
genen Strafgefangenen) Mukowski und 
Woiczichowski 10 in der Gegend von Dirſchau 
ergriffen worden. EWR, 

Thing, 17. Dezember. (Amtsjubiläum.) Heute 

ud es 25 Fahre, daß Herr Oberbiirgermeiiter 
Elditt in Elbing zum Bürgermeiſter gewählt 
wurde. ; 

oppot, 12. Dezember. (Für die Einrichtung 
der ne einfchaftlichen Bäder) iſt das nördliche 
Damenbad in Ausſicht genommen. Die Nahe or 


eränderungen ſollen im nächſten Frühjahr vor⸗ 
1 werden. Dieſe Einrichtung hat außer 
Helgoland noch kein weiteres Seebad Deutſchlands 
eingeführt. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt zu dem 
Vorhaben der hleſigen Badeverwaltung: „Noch 
wird die Trennung zwar äußerlich aufrechter 
halten; daß die in dieſer Hinſicht beſtehenden 
Vorſchriften aber nur mangelhaft befolgt werden, 
weil das Publikum ſelbſt nicht darauf hält, davon 
kann ic ein jeder überzeugen, der unſeren See⸗ 
ſtrand in der Hochſommerzeit beſucht. Innerlich 
alſo wäre der Einführung internationaler Bade⸗ 
ſitten ſchon vorgearbeitet, 
nicht leuguen. Sit das aber ein Grund, um die 
Dinge noch ſchlimmer zu machen, indem man die 
letzte treunende Schranke entfernt? Man braucht 
ſich das Publikum, das im Juli und Auguſt nach 
den Seebädern ſtrömt, uur näher anzuſehen, um zu 
wiſſen, daß es Elemente enthält, die derartige 
Verſuche höchſt bedenklich erſcheinen laſſen und 
ganz dazu angethan ſind, die anſtändigen Leute zu 
verſchenchen (polniſche Juden), auf die unficher 
hin und her Schwankenden aber einen höchſt nach⸗ 
theiligen Einfluß zu üben. Wir ſagen es vor⸗ 


Es gelang, dieſelbe vor Betreten des 45 


das läßt ſich leider] ft 


nehmlich im Hinblick darauf, daß mehrere Sem 
bäder vielfach als Ferienaufenthalt dienen, nicht 
blos, wie namentlich die belgiſchen und frauzö⸗ 
ſiſchen, von einem Publikum müßiger Drohnen 
aufgeſucht werden. Auf die Jugend aber müßte 
das Treiben in den gemifchten Bädern, wie es 
ſicher nicht ausbleiben werde, geradezu vergiftend 
einwirken und die, wie geſagt, ſchon jetzt vielfach 
bemerkbar werdende Abſtumpfung des ſittlichen 
Gefühls im höchſten Maße ſteigern. Wenn man 
aus der „Sommerfriſche“ im Gebirge und am 
Strande eine bloße Fortſetzung des Großſtadt⸗ 
lebens machen will, daun allerdings thut man 
wohl, auch dem internationalen Badetreiben Ein⸗ 
gang zu verſchaffen und jo den J⸗Punkt auf das 
ganze zu ſetzen. Will man das aber nicht, hält 
mau es namentlich für nothwendig, der Ingend 
ein n gegen die großſtädtiſche Blaſirt⸗ 
heit und Stumpfheit zu bieten, ſo muß man ſich 
vor dieſer gedankenloſen Nachahmung des Fremd⸗ 
ländiſchen hüten.“ (Sehr richtig! D. Schriftleitung.) 
Königsberg, 15 Dezember. (Einer Bandwurm⸗ 
kur à la Doktor Eiſenbart) wäre kürzlich beinahe 
die Ehefrau des Beſitzers Kuhr aus Lohe zum 
Opfer gefallen. Sie hatte ſich von ihrem Manne 
ein größeres Quantum Bandwurmpillen aus 
Memel mitbringen laſſen; anſtatt dieſe jedoch nach 
Vorſchrift in mehrſtündigen Zwiſchenräumen ein⸗ 
zunehmen, verſchluckte die Frau ſämmtliche Pillen, 
5 au der Zahl, mit einem Male. Die Wirkung 
ließ nicht lauge auf ſich warten, denn bald zeigten 
ſich die Anzeichen einer ſchweren Vergiftung. 
Statt nun den Arzt zu holen, verſuchte mau, die 
Erkrankte durch Eingeben von Kuhdung, Urin und 
ähnlichen Sachen zu kuriren, natürlich mit dem 
Erfolge, daß der Zuſtaud der Frau ſich immer 
mehr verſchlimmerte. Im letzten Augenblick exit 
wurde ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen und 
die unmittelbare Lebensgefahr dadurch beſeitigt 
doch liegt die Fran noch heute ſchwer krank 
fallen, 16. Dezember, (8 
allen, 16. Dezember. (Zur Verhaftung des 
Freiherrn v. Hauſtein.) Der Amtsanwalt des 
hieſigen Amtsgerichts, Freiherr v. Hauſtein ift, 
wie mitgetheilt, verhaftet worden. Als vor 11. 
Jahren Herr Bürgermeiſter Nentel die Geſchäfte 
ves Amtsauwalts niederlegte, wurde auf deſſen 
Vorſchlag der ſich um das Amt bewerbende Ober⸗ 
leutuant a. D. Freiherr v. Hanſtein aus Hamburg 
als Amtgauwalt augeſtellt. Jufolge ſeines Titels 
öffneten ſich ihm bald die erſten Häuſer in Stadt 
und Land zum geſellſchaftlichen Verkehr. Die 
Staatsanwaltſchaft wurde durch einen Beleidi⸗ 
gungsprozeß, den er gegen einen Gutsverwalter 
führte, auf ihn beſonders aufmerkſam und er⸗ 
mittelte, daß er ſeit 4 Jahren von München aus 
ſteckbrieflich verfolgt wurde. Zur Führung der 
Uuẽterſuchung war der Oberſtaatsauwalt aus 
Juſterburg hier auweſend. Durch Verpfändung 
der Sachen eines Kameraden während ſeiner Mi⸗ 
litärzeit will Beh v. H. die ien ſeitens der 
Staatsanwalt . zugezogen haben, infolgedeſſen 
er zunächſt nach Afrika und Amerika ging, um 
dann an unferem Orte aufzutauchen. Inwieweit 
dieſe Angaben ſowie auch die Annahme des Frei⸗ 
herrutitels auf Wahrheit beruhen, wird der Ver⸗ 
lauf der Unterſuchung wohl klarlegen. Bald aber 
wäre er der Polizei wieder entſchlüpft, da er be⸗ 
reits einen Paß nach Paris gelöſt hatte. 


Gneſen, 16. Dezember. (Chinaſpende.) Von 


den Schülerinnen der hieſigen höheren Mädchen⸗ 


ſchule iſt der Betrag von 50 Mk. für die in 
Cbina kämpfenden Deutſchen geſammelt und 
an das kaiſerl. Poſtamt abgeführt worden. 

Jaſtrow, 16. Dezember. (Nach der diesjährigen 
Volkszählung) hat unſere Stadt 5402 Einwohner, 
2675 männliche und 2727 weibliche; 1895 betrug 
die Einwohnerzahl 5311, es hat ſich alſo die Be⸗ 
völkerung unſeres Ortes um 91 Köpfe vermehrt. 

Kempen, 16. Dezember. (Selbſtmord.) Dieſer 
Tage hat der Kaufmann Herzog Selbſtmord ver⸗ 
übt. Er wurde in feinem Holzſtall mit durch- 
ſchnittenem Halſe aufgefunden. Man vermuthet, 
daß er Geldverluſte gehabt hat. Er hatte ſich als 
Beamter auf dem Gute Mroczin mehrere Tauſend 
Mark erworben. In Kempen hatte er ſich vor 
einiger Zeit ein Haus gekauft, das er kürzlich mit 
Nutzen verkaufte. H. hinterläßt eine junge Frau 
mit einem Kinde. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 19. Dezember 1498, vor 
402 Jahren, wurde zu Gunzeuhauſen bei Nürn⸗ 
berg der Theolog Andreas Oſiander, eigent⸗ 
lich Hoſemaun, geboren. Evangeliſcher Prediger 
in Nürnberg, ſpäter in Königsberg, iſt er bekannt 
durch einen gewiſſen Gegenſatz zu Luther in der 
Rechtfertigungslehre. Welches Gewicht man dieſen 
Streitfragen damals beilegte, geht daraus hervor, 
daß der Streit nur durch die Enthauptung des 
Schwiegerſohnes Oſianders geſchlichtet wurde. 


x Thorn, 18. Dezember 1900. 

. D. Kaifer Wilhelm⸗ Denkmal.) Für das 
in Thorn zu errichtende Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal 
ſind bei unſerer Geſchäftsſtelle ferner eingegangen 
von Herrn Hardt, ſtädt. Buchhalter, 3 Mk., bisher 
im ganzen 2708,93 Mk. Weitere Beiträge werden 
gern euere 

— . Einjährig⸗Frei⸗ 
williger.) Am 1. April 1901 werden Ein⸗ 
jährig⸗Freiwillige beim 17. Armeekorps beim 
1. Bataillon des Infanterie⸗Regiments Nr. 152 
in Dt.⸗Eylau und beim Bataillon des 
. Nr. 176 in Thorn einge⸗ 

e 


— (Ueber das Aufnahmealter bei 
den Unteroffiziervorſchulen) hat der 
Kaiſer beſtimmt, daß die Altersgrenze der in die 
Unteroffiziervorſchulen Aufzunehmenden anf 17 
Jahre erweitert wird. 

— Gangſchnur bei den Ulanen) Der 
Kaiſer hat beſtimmt, daß bei den Ulauen für den 
Exerzier⸗ und Felddienſt die am Haken bezw. 
Knebel des chapkadeckels befeſtigte Fang- 
11 einmal um den Tſchapkahals geſchlungen 
wir 


— 


— (Eintommenkeuer-Becuulagung 
für das Steuerjahr 1901.) Jeder bereits 
mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mk. 
veraulagte Steuerpflichtige im Landkreiſe Thorn 
wird aufgefordert, die Stenererklärung über ſein 
ahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen 
ormular in der Zeit vom 4. bis 21. Januar 
„Js. dem Vorſitzenden der Veranlagungskom⸗ 
miſſion des Landkreiſes Thorn ſchriftlich oder zu 
Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß 
die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
gemacht ſind. Die oben bezeichneten Steuer⸗ 
pflichtigen ſind zur Abgabe der Steuererklärung 
verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere 
Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen 
iſt. Auf Verlangen werden die vorgeſchriebenen 
Formulare und die für deren Ausfüllung maß⸗ 
Sage Beſtimmungen für die Steuerpflichtigen 
er Stadt Culmſee im dortigen Magiſtrats⸗ 
bureau, für die übrigen Stenerpflichtigen des 
platten Landes im hieſigen Stenerbnrean koſten⸗ 
los verabfolgt. Die Einſendung ſchriftlicher Er- 
klärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht 
aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb 
en: mittelſt Einſchreibebriefes. Münd⸗ 
iche Erklärungen werden von dem Vorſitzenden 
der Veranlagungskommiſſion Dienſtag und Frei⸗ 
tag zwiſchen 11—12 Uhr zum Protokoll entgegen⸗ 
enommen. Die Verſäumung der obigen Friſt 

t gemäß kr Abf. 1 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel 
gegen die Einſchätzung für das Steuerjahr zur 

olge. Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige 
ngaben oder wiſſeutliche Verſchweigung von 
Einkommen in der Steuererklärung ſind im 8 66 
des Einkommenſtenergeſetzes mit Strafe bedroht. 
Zur Vermeidung von Beanſtaudungen und 
Rückfragen empfiehlt es ſich, die den Angahen der 
Steuererklärung zu Grunde liegenden Berech⸗ 
nungen au der dafür beſtimmten Stelle 
(Seite 3 und 4) des Steuererklärungs⸗For⸗ 
—.— oder auf einer beſonderen Anlage mitzn⸗ 

eilen. 

— In der Zeitungsbeſtellung) bei 
der Poſt tritt von jetzt ab eine Aenderung bezw. 
Erleichterung ein. Die Oberpoſtdirektion Danzi 
theilt darüber folgendes mit: Von jetzt a 
werden die Zeitungsgelder durch das Beſtell⸗ 
perſonal der Poſtauſtalten eingezogen werden. 
Die Einziehung wird in der Zeit vom 15. bis 
einſchl. 25. des letzten Monats in jedem Viertel⸗ 
fahr erfolgen. Das Beſtellperſonal hat ſich darauf 
zu beſchränken, die bisherigen Bezieher unter 

orzeigung der Beſtellzettel zu befragen, ob der 
Weiterbezug der auf dieſen vermerkten Zei⸗ 
tungen ꝛc. gewünſcht wird, und, bejahendenfalls, 
die hierfür laut Beſtellzettel zu erhebenden Be⸗ 
träge zu erheben. Ueber den eingezogenen Ge- 
ſammtbetrag haben die Briefträger ꝛc. auf den 
von den Beſtellzetteln abzutrennenden und den 
Beziehern zu behändigenden Quittungsabſchnitten 
zu quittiren. Die Briefträger ꝛc. find zur voll⸗ 
iltigen Qnuittungsleiſtung über die erhobenen 
eitungsgelder berechtigt. Wird der Bezieher 
nicht angetroffen oder iſt aus ſonſtigen Gründen 
die Einziehung bei der erſten Vorzeigung nicht 
angängig, ſo wird die Vorzeigung wiederholt, es 
ſei denn, daß bei der erſten Vorzeigung die Er- 
neuerung der Zeitungsbeſtellung endgiltig abge⸗ 
lehnt worden iſt. Zeitungen, die der Bezieher 
nicht mehr beſtellen will, können von ihm oder 
dem beſtellenden Boten im Beſtellzettel geſtrichen 
werden. Wünſcht ein Bezieher noch andere 
Zeitungen zu beſtellen, dann können dieſe von ihm 
oder dem Briefträger ꝛc. im Beſtellzettel nachge⸗ 
tragen werden. Beſtellungen auf bis dahin noch 
nicht bezogene Zeitungen dürfen nur unter Vor⸗ 
behalt der nachträglichen Prüfung der Poſtan⸗ 
ſtalt angenommen werden. Dem Publikum ſoll 
auch geſtattet ſein, die Einziehung von Zeitungs⸗ 
geldern bei der Poſtanſtalt ſchriftlich zu be 
antragen. Für derartige Beſtellſchreiben oder 
Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Er⸗ 
hebung, fie könuen in die Briefkaſten gelegt oder 
den beſtellenden Boten mitgegeben werden. Die 
Poſtanſtalt wird in ſolchen Fällen einen Beſtell⸗ 
zettel ausfertigen und dem Briefträger zur Ein⸗ 
ziehung des Zeitungsgeldes zuſchreiben. Beſtell⸗ 
gel, die in der vorgeſchriebenen Friſt nicht zur 
inlöſung gelaugen, werden nach Abtrennung 
des Quittungsabſchnitts den Beziehern zur etwaigen 
rueuerung der Beſtellung am Schalter überlaſſen. 
Das Verfahren der Einziehung kommt nicht nur 
im Orts⸗, ſondern auch im Landbeſtellbezirk der 
Poſtanſtalten, einſchl. der Poſtagenturen, in An⸗ 
wendung. Außerhalb der für die Einziehung 
vorgeſchriebenen Zeitdauer ift die Entgegennahme 
von Zeitungsgeld durch das Beſtellperſonal im 
Orte nur nach vorheriger ſchriftlicher An⸗ 
meldung der Beſtellungen bei der Abſatz⸗Poſtan⸗ 
ſtalt zuläſſig. Die Landbriefträger 
dagegen auf ihren Beſtellgängen, wie bisher, 
jederzeit N 
nicht das obige Verfahren der 1 zur 
Anwendung kommt, dieſe Beſtellungen nehſt den 
ihnen hierfür übergebenen Geldbeträgen in das 

unahmebuch einzutragen. 

Bücherſchau. 

Städteordnung für die 7 öſtl. Pro⸗ 
vinz en. 
Breslau erſchien ſoeben die III. Auflage der Städte 
ordnung für die 7 öſtl. Provinzen der Preußiſchen 
Mouarchie herausgegeben und erläutert von Otto 
Kotze, Bürgermeiſter g. D. in eleg. Leinwandband 

ebunden Preis Mk. 2,50. Die Beſtimmungen der 
tädte⸗Ordnung haben ſeit dem Erſcheinen der 
letzten Auflage jo zahlreiche Abänderungen — na⸗ 
mentlich durch das Geſetz, betr. die Abänderung 
einzelner Beſtimmungen des Kommunalabgaben⸗ 
gelesen, vom 30. Juli 1890, das Geſetz, betreffend 
ie Auſtellung und Verſorgung des Kommunalbe⸗ 
amten vom 30. Juli 1899 und das Geſetz, be⸗ 
treffend die Wählerabtheilungen bei den Gemeinde⸗ 
wahlen, vom 30. Juni 1899 — erfahren. daß ſich 
die Verlagshandlung, dem in Jutereſſentenkreiſen 
allgemein geltend machenden Wunſche eut⸗ 
rechend, zur Veranſtaltung einer neuen Auflage 
es weitverbreiteten Werkchens entſchloſſen hat. 
Daſſelbe kann allen Städtiſchen Behörden und Be⸗ 
amten, den Stadtverordneten, ſowie Jedermann. 
der im öffentlichen Leben ſteht, zur Anſchaffung 
eus empfohlen werden. 

esperiden. Viktor Blüthgen's Märchen für 
ung Alt Vollſtändige Ausgabe. Mit 20 ganz⸗ 
tigen und 20 Textbildern von Ludwig Berwald, Robert 
Engels, Paul 9 5 W. Mäller⸗Schönfeld, Karl Röhling, 
Franz Staſſen, L. v. Zumbuſch. Preis elegant gebunden 
5 Mark. (Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart.) 
— Der vorliegende Band. enthält eine Samml 
reizender um Theil neuer Märchen und wird Rahel 


Beſtellungen anzunehmen und, Toweit] un 


Im Verlag von Preuß und Jünger in 88 


den vollen Beifall der kleinen Zuhörer und Zuhörerinnen, 
für die er beſtimmt iſt, finden. 

Das Neue Univerſum. Die intereſſanteſten 
Erfindungen und Entdeckungen auf allen Gebieten. Ein 
Jahrbuch für Haus und Familie, beſonders für die 
reifere Jugend. Mit einem Anhang zur Selbſtbe⸗ 
ſchäftigung „Häusliche Werkſtatt“. Reich illuſtrirt. In 
moderner Ausſtattung elegant gebunden Preis 6 Mark 
75 Pf. (Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart.) 
— Der jetzt abgeſchloſſen vorliegende einundzwanzig 
Jahrgang dieſer beliebten Jugendſchrift iſt wieder hoch⸗ 
intereſſant und belehrend und enthält wie ſeine Vor⸗ 
gänger einen Anhang: „Häusliche Werkſtatt“, der dazu 
beſtimmt iſt, für Selbſtbeſchäftigung und Handfertigkeit 
Anleitung und Hilfe zu geben. Dieſes nügliche 
Werk kann auch in 12 monatlichen Heften zum Preiſe 
von je 50 Pf. bezogen werden. 4 

Rückerts „Liebesfrühling“. Soeben iſt im 
Verlag von Hermann Seemann Nachfolger in Leipzig als 
neueſter Band der „Illuſtrirten Elzevier⸗Ausgaben“ 
Rückerts „Liebesfrühling“ mit reichem Bilder⸗ 
ſchmuck von Hugo Flintzer erſchienen. — Schon ſeit 
Jahren haben ſich dieſe reizend ausgeſtatteten Bündchen 
in Duodezformat als entzückende Feſtgeſchenke bei Jung 
und Alt glänzend eingeführt, und dieſer neueſte Band, 
der in drei verſchiedenen zarten und duftigen Farbtönen 
gedruckt ift, dürfte der Sammlung noch zahlreiche neue 
Freunde erwerben. Die Elzevierausgaben bringen die 
vorzüglichſten Schätze unſerer klaſſiſchen Dichter in der 
denkbar edelſten Form und eignen ſich darum in ganz 
hervorragendem Maße zu Weihnachtsgeſchenken für unſere 
Damen und die heranwachſende Jugend. Die einzelnen 
Bände koſten in feinſtes rothes Saffianleder geb. mit 
Goldſchnitt nur 3 Mk. und ſind durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 

Mein Tagebuch. Mit 12 Monatsbildern nach 
Aquarellen von R. E. Kepler. Nach jedem Monatsbild 
12 Seiten Schreibpapier farbig umrahmt. Elegant aus⸗ 
geſtattet Preis 6 Mark. (Union, Deutſche Berlagögejell- 
ſchaft, Stuttgart). — Dieſes recht geſchmackvoll ausge 
ſtattete Tagebuch, deſſen einzelne Seiten mit ſchönen 
farbigen Blumenranken geziert ſind, wird den jungen 
Mädchen, für die es beſtimmt iſt, recht viel Frende 
machen. Es iſt ein praktiſches und ſchönes Geſchenk von 
künſtleriſchem und erzieheriſchem Werthe. 

Univerſal⸗ Bibliothek für die Jugend. 
Das von der Union, Deutſchen Verlagsgeſellſchaft in 
Stuttgart unter obigem Titel ins Leben gerufene Unter⸗ 
nehmen verfolgt den Zweck, aus dem reichen Schatze der 
ine und ausländiſchen Jugendliteratur das Beſte in ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſtatteten Bänden und mit hübſchen 
Bildern geſchmückt zu den billigſten Preiſen darzubieten: 
von 20 Pf. an bis höchſtens 1 Mark 20 Pf. je nach dem 
Umfang. Sämmtliche in die „Univerſalbibliothek für die 
Jugend“ aufgenommenen Werke ſind von bewährten Pä⸗ 
dagogen und Jugendſchriftſtellern ausgewählt oder be⸗ 
arbeitet und Pin son Erzählungen, Reiſebeſchreibungen, 
Märchen, Fabeln ꝛc. zu beliebiger Auswahl für Knaben 
und Mädchen aller Altersſtufen. Als neueſte Bände er⸗ 
ſchienen: Bd. 375—377 W. Horn. Der alte Fritz, der 
Held und Liebling des deutſchen Volkes. Bd. 378—380 
Cooper. Die Seelöwen. Preis je 60 Pf. geheftet, 1 Mk. 
gebunden. 

„Das kleine Buch vom Deutſchen Heere.“ 
Verlag von Lipſius und Tiſcher, Kiel. Preis geb. 2 Mk. 
Dr. Karl >. Auguſtin, Leutnant a. D., in Ham⸗ 
burg ſchreibt über das Werk: Als vor a Jahren 
das vortreffliche „Kleine Buch von der Marine“ 

3 war, wovon bis jetzt ſchon 35 000 Exemplare ge⸗ 
U 


aut, daß auch 3 ein ähnliches * 
ſchlagebuch verfaßt werden möchte. Dieſem Wunſche i 
jetzt entſprochen worden. Vor uns liegt „Das kleine 
Buch vom Deutſchen Heere. Ein Hand und Nachſchlage⸗ 
buch zur Belehrung über die deutſche Kriegsmacht. Nach 
den neneften Beſtimmungen bearbeitet von Hein, Feuer⸗ 
werks⸗Oberleutnaut bei der 15. Artillerie⸗Brigade. Mit 
400 Abbildungen im Text und 17 farbigen Tafeln. Kiel 
und Leipzig, Lipſtus und Tiſcher.“ Der Inhalt dieſes 
gediegenen Werkes iſt ſo überaus reichhaltig, daß es weit 
über den Rahmen dieſer Beſprechung hinausgehen würde, 
wenn wir ihn auch nur einigermaßen erſchöpfend wieder⸗ 
geben wollten. Es enthält eben alles, was Soldaten 
oder ſolche, die es werden wollen, zu wiſſen begehren. 
Aber auch allen Beurlaubten und Laien wird ein Werk 
willkommen ſein, welches einen kurzen und knappen, da⸗ 
bei aber vollſtändigen und bequemen Ueberblick über alle 
Heeresangelegenheiten bietet. Die äußere Ausſtattung 
dent durchaus auf der Höhe, und die zahlreichen klaren 

bildungen, unter ihnen die Portraits ‚fat ſämmtlicher 
aktiven Generale und Generalleutnants, beleben den Text 
und erleichtern das Verſtäudniß ungemein. — Wir 
zweifeln nicht, daß das Buch vom dentſchen Heere in 
kurzer Zeit eine ebenſo große Verbreitung finden wird, 
wie das kleine Buch von der Marine, : 

Schneeflocken. Erzählungen für groß und klein. 
Heft 20 bis 25 in farbigen, ſchönen Umſchlägen à 10 Pf. 
pro 100 Hefte gemiſcht 8 M. (Martin Warneck, Berlin Wg.) 
Daß die beliebte Sammlung wiederum um 5 neue Hefte 
bereichert iſt, iſt recht erfreulich. Wir finden gerade den Ton 
ten — 1 en 

pann 5 altvo 
d vermeiden ka ben werken Erbalundston 
Mannigfaltiges. 

(Das Bootsunglück bei Sellin 
vor Gericht.) Die Verhandlung gegen 
den Fiſcher Klinckenberg, der auf Grund des 
222 des Strafgeſetzbuches der fahrläſſigen 
Tödtung angeklagt iſt, weil er das Boots⸗ 
unglück bei Sellin verſchuldet haben ſoll, 
nahm am Sonnabend vor der Strafkammer 
des Stralſunder Landgerichts ihren Anfang. 
Auf Befragen des Präſidenten, Landgeri 
direktors Buddee⸗Greifswald, bemerkt der 
Angeklagte, er ſei an dem Unglücksfall nicht 
schuldig, das Boot ſei vollſtändig tragfähig 
geweſen. Es ſeien an den Uuglückstage 
nicht genügend Boote vorhanden geweſen. 
Er habe nicht geahnt, daß ein ſolcher An⸗ 
drang herrſchen würde. Die Herrſchaften 
wollten nicht warten. Zweimal konnte er 
nicht fahren, da er alsdann die Herrſchaften 
nicht rechtzeitig zum Landungsplatze des 
Dampfers hätte bringen können, der Dampfer 
wartete nicht. Der Angeklagte bemerkt im 
weiteren auf Befragen des Präſidenten, er 
dürfe bei ruhiger See zwanzig, bei bewegter 
See fünfzehn Perſonen aufnehmen; au dieſem 
Tage ſei die See nicht bewegt geweſen. Das 
von ihm benutzte Boot ſei nicht ausdrücklich 
zum Ausbooten polizeilich beſtimmt geweſen; 
die betreffende volizeiliche Beſtimmung vom 


ſte ruhig, ſpraug auf, 


jeder 
Durch dieſe praktiſche Neuerung wird die 
viel gefürchtete Anſteckungsgefahr, die ja bei 


Gewäſſern 
Nebenflüſſe 
Mittelalters waren dieſe Flüſſe mit Lachſen 


Juni 1899 ſei ihm nicht bekannt geweſen. 
Da er nur ein Segel aufgeſpannt hatte, ſo 
ſei es ihm möglich geweſen, das Boot allein 
zu bedienen. Während der Fahrt kam zu⸗ 
nächſt eine Spritzwelle von der Windſeite, 
gleich darauf zwei Spritzwellen von der 
Leeſeite. Das Publikum wurde dadurch un⸗ 
dadurch kam das Boot 
ins Kentern. — Präſident: Das Boot der 
„Freya“ ſoll in ſehr langſamer Weiſe los⸗ 
gemacht worden ſein? — Angeklagter: Ja⸗ 
wohl, dieſen Eindruck hatte ich. Der An⸗ 
geklagte behauptet wiederholt, wenn die 
Paſſagiere ſich ruhig verhalten hätten, wäre 
das Unglück nicht geſchehen. — Präſident: 
Es iſt behauptet worden, Sie wollten nicht 
ſoviel Paſſagiere aufnehmen, es ſei Ihnen 
aber „Feigling“ zugerufen worden? 
Angeklagter: Jawohl, „Feigling“ iſt gerufen 
worden. — Präſident: Wer mag den Ruf 
gethan haben? — Angeklagter: Das weiß 
ich nicht. — Präſideut: Andererſeits ſoll 
gegen die Ueberlaſtung proteſtirt worden ſein, 
darauf ſollen Sie geſagt haben: In ſolchen 
Zeiten muß der letzte Platz ausgenützt werden!? 
— Angeklagter: Es iſt möglich, daß ich das 
geſagt habe. — Präſident: Iſt es bei 
Ihnen Grundſatz, daß Sie den letzten Platz 
ausnützen? — Angeklagter: Allerdings. — 
Darauf begann die Zeugenvernehmung, die 
bis zum ſpäten Abend andauerte. Nunmehr 
wurde die Verhandlung bis Montag vertagt. 
— Vom Montag meldet Wolffs Bureau aus 
Stralſund: Der Bootsführer Benjamin 
Klinckenberg wurde heute von der Straf⸗ 
kammer zu einem Jahre Gefängniß verur⸗ 
theilt, weil er das Selliner Bootsunglück ver⸗ 
ſchuldet hat, auch wurde die ſofortige Ver⸗ 
haftung des Verurtheilten beſchloſſen. 
(Durchge gangen.) Der Beſitzer von 
„Tabberts Waldſchlößchen“ in Oberſchöue⸗ 
weide bei Berlin, Brauereibeſitzer Karl 
Selchow iſt unter Zurücklaſſung einer großen 
Schuldenlaſt verſchwunden. Er hatte infolge 
luxuriöſer Lebeusführung die erhebliche Mit⸗ 
gift ſeiner Frau vergeudet und erlitt ferner 
in der letzten Zeit vielfach geſchäftliche Ver⸗ 


luſte, da er ſich in induſtrielle Unternehmungen, 
für die er keinerlei Fachkenntniſſe beſaß, ein⸗ 
ließ. Er war in der vorigen Woche zur Ab⸗ 
leiſtung des Offenbarungseides vorgeladen 
worden und ſollte am Freitag, da er der 
Ladung keine Folge leiſtete, verhaftet werden. 


(Eine neue Erfindung zum 


[Schutze gegendie Bartflechte) wurde 
ch in der letzten Sitzung des Innungsvorſtandes 


der Barbiere, Friſeure und Perrückenmacher 


in Berlin einer eingehenden Prüfung unter⸗ 
zogen. 


Es handelt ſich um einen von einem 
Ruſſen konſtruirten, hygieniſchen, auswechſel⸗ 
baren Raſierpinſel ans Pflanzeufaſer, der 
ungemein billig herzuſtellen iſt und jedesmal 
nach dem Gebrauch weggeworfen wird. Die 
Prüfung vor den Sachverſtändigen iſt in 
Hinſicht befriedigend ausgefallen. 


Benutzung eines Schaumpinſels für mehrere 


Perſonen faſt unvermeidlich iſt, vollſtändig 


aufgehoben. 

(Verhaftung.) Unter dem Verdachte 
der Brandſtiftung zum zweiten Male ver⸗ 
haftet wurde die Fran des Zeitſchriften⸗Heraus⸗ 
gebers und Verlegers Grafen v. Schlieben 
aus Steglitz. 

(Das Eude des Elblachſes.) Die 
moderne Kultur und beſonders die Juduſtrie 


hat ſich ſchon mehrſach als eine arge Feindin 


des Fiſchbeſtandes unſerer Flüſſe bewieſen, 
und ſchon wieder macht ſich die „Allgem. 
Fiſcherztg.“ zum Sprachrohr einer Klage, die 
man über das Ausſterben des Lachſes in den 
der oberen Elbe und ihrer 
erhebt. Am Ausgauge des 
überfüllt. Der Lachs war damals in jenen 
Gegenden eine jo „gemeine“ Speiſe, daß 
die Dienſtboten die Bedingung ſtellten, 
nicht häufiger als zweimal wöchentlich mit 
Lachs traktirt zu werden. Mit dem Ueber⸗ 
fluß iſt es nun gründlich zu Ende. Zwar 
hat man ſeit 30 Jahren mit einer plan⸗ 
mäßigen Neubevölkernng der Gewäſſer einen 
euergiſchen Verſuch gemacht, und es wurden 
in dieſer Zeit nicht weniger als 10 Millionen 
Lachſe ansgeſetzt. Aber es iſt alles umſonſt 
geweſen, da die Errichtung von Celluloſe⸗ 
Fabriken zur Vergiftung des Waſſers geführt 
und die Anlage von Turbinen (Waſſerrädern) 
die Fiſche beunruhigt hat. Danach wird 
der Elblachs bald ganz der Vergangenheit 
angehören. 

(Vom Ober ammergauer Paſ⸗ 
ſionsſpiel.) Der Papſt hat allen Theil⸗ 
nehmenden, Mitwirkenden und Beſuchern 
des Dberammerganer Paſſionsſpiels den 
päpſtlichen Segen und vollkommenen Ablaß 
ertheilt. Der diesbezügliche Erlaß iſt am 
letzten Sonntag in der Pfarrkirche in Ober⸗ 
ammergan verkündet worden. Die Geldver⸗ 
theilung in Oberammergau iſt erfolgt, und 
die Bürger des Paſſionsdorfes können mit 
der Abrechnung zufrieden ſein. Die Geſemmt⸗ 


einnahmen betrugen nach den 


„Münch. 
N. N.“ die Summe von 1 035 000 Mark; 
nach Abzug der Ausgaben, in denen auch 


die Honorare für die Mitwirkenden, die 
Familienantheile, Geſchenke und die Koſten 
der Neubauten mit einbegriffen ſind, bleiben 
noch 225 000 Mark übrig, die für gemein⸗ 
nützige Zwecke, öffentliche Bauten und 
B verwendet werden 
ollen. 

(Gegen die Völlerei der Stu⸗ 
denten.) Die angeſehenſten Bonner Pro⸗ 
ſeſſoren haben folgende Einladung zu einer 
allgemeinen Studeutenverſammlung, die im 
Auditorium maximum der Univerſität Bonn 
an dieſem Freitag Nachmittag ſtattfinden 
ſollte, erlaſſen; Die Bedeutung und die 
ſchädlichen Folgen des ſogenaunten Trink 
zwanges für Geſundheit und öffentliches 
Leben gehen weit über die ſtudentiſchen 
Kreiſe hinaus: ſie erfordern bei dem überall 
zunehmenden Alkoholverbrauch in allen Volks⸗ 
ſchichten eine ernfte allſeitige Beachtung. Der 
bisherige Mangel einer zweckmäßigen Be⸗ 
lehrung über die in dem Mißbrauch der 
geiſtigen Getränke liegenden Gefahren in der 
Jugend läßt es gerechtfertigt erſcheinen, die 
Alkoholfrage auch einmal in Verbindung mit 
dem ſtudentiſchen Trinkzwang zu erörtern, 
zumal die Trinkübung der Studenten für 
viele und weite Kreiſe der übrigen Geſellſchaft 
vorbildlich iſt. Die Unterzeichneten fordern 
daher alle Dozeuten und Kommilitonen aller 
Fakultäten, Verbindungen und Richtungen 
auf, zu der oben bezeichneten Verſammlung 
recht zahlreich zu erſcheinen. Regierungsrath 
Quenſel aus Köln hat das Referat über die 
Trinkzwaugfrage übernommen, und es wird 
namentlich auch eine Ausſprache darüber 
ſtattfinden, in welcher Weiſe eine zweckent⸗ 
ſprechende Reform der Kneipordnungen vor⸗ 
genommen werden kann, ohne ein ge⸗ 
müthliches, geſelliges und kameradſchaftliches 
Zuſammenſein der Studenten untereinander 
zu gefährden. 

(Verſagung der elektriſchen 
Leitung.) Aus Hamburg wird vom 
Sonnabend gemeldet: Heute Nachmittag kurz 
nach 5 Uhr erfolgte eine empfindliche Störung 
in der elektriſchen Stromabgabe der inneren 
Stadt, indem plötzlich in der ganzen inneren 
Stadt alle an die elektriſche Zeutrale in der 
Poſtſtraße angeſchloſſenen Leitungen ver⸗ 
ſagten. Die Wirkung machte ſich in vieler 
Hinſicht ſehr unangenehm bemerkbar. Zu⸗ 
nächſt wurden Jungfernſtieg und Neuerwall 
in Dunkel gehüllt; in vielen Läden mußte 
der Verkauf eingeſtellt werden. Das Ehaliar 
Theater mußte die Vorſtellung abbrechen. 
Mehrere Zeitungen, welche Motorbetrieb 
haben, konnten nicht weiterdrucken. Die 
Maſchinen ſind ſämmtlich intakt. Man nimmt 
an, daß in der Erde Kurzſchluß ſtattgefunden 
hat, vielleicht wegen Ueberlaſtung der Leitung. 
Auch Telephonamt und Stadthaus ſind in 
Dunkel gehüllt. Der elektriſche Straßenbahube⸗ 
trieb iſt nicht geſtört, da die Straßenbahn 
ihre Betriebskraft aus einem anderen Elek⸗ 
trizitätswerk erhält. 

(Tiefbohrungen nach Petroleum) 
hat man im Bienwalde in der Pfalz ſeit 
einiger Zeit vorgenommen, die Erfolg ver⸗ 
ſprachen. Am Dienſtag früh wurde eine 
mächtige Gasquelle erbohrt, aber gleich 
darauf hüllte ſich der 20 Meter hohe Bohr⸗ 
thurm in Gaſe, die in Braud geriethen. 
Seitdem brauſt eine 6 Meter hohe Flamme 
in unverminderter Stärke aus dem Bohrloch. 
Man darf wohl annehmen, daß hier eine 
reiche Petroleumquelle erſchloſſen worden iſt. 
Das Bohrgelände befindet ſich zwiſchen 
Lanterburg und Langenkandel. 

(Der „Dichter“ von „Charleys 
Tante“), der amerikauiſche Poſſendichter 
Charles H. Hoyt, iſt vor einigen Tagen im 
Irrenhauſe geſtorben. Er war bereits ein 
Vergeſſener, wiewohl es erſt wenige Jahre 
her iſt, daß er förmliche Triumphe gefeiert 
hat. Charles Hoyt hat ein ſehr großes Ver 
mögen hinterlaſſen, in ſeinem (1898 bereits 
aufgeſetzten) Teſtament bedenkt er freigebig ſeine 
Freunde, ſowie auch die beiden großen 
Bühnengenoſſenſchaften der Vereinigten 
Staaten, denen er einen großen Theil der 
Tantiemen, die feine Bühnendichtungen noch 
abwerfen, hinterläßt. 

(Verfehlte Reklame.) Moſes Feigel⸗ 
ſtock und Salomon Lichtgelb haben jeder ein 
Geſchäft mit alten getragenen Sachen eröffnet 
und ſie verfallen beide darauf, zu ihrer 
„Spezialität“ alte Hüte zu wählen. Als ſie 
das gegenfeitig entdecken, muß natürlich et⸗ 
was geſchehen, um den Konkurrenten aus⸗ 
zuſtechen. Annoncen ſind theuer, es muß etwas 
anderes gefunden werden. Es wird gefunden. 
Als Salomon Lichtgelb eines Morgens vor 
ſeinen Laden tritt, ſieht er in halbmeter⸗ 
hohen Buchſtaben unter der Firma feines 
Konkurrenten eine Tafel mit der Aufſchrift 
hängen: „Spezialität: Alte Hüte!“ Salomon 
läuft er den ganzen Tag unglücklich herum, 
bis den richtigen Trumpf gefunden zu 
haben glaubt. Schon den zweitnächſten Tag 
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prangt unter ſeiner Firma eine Tafel mit Thorner Marktpreiſe Der Markt war mit allem gut beſchickt. Hed bez 8 9055 Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 

den meterhohen Buchſtaben: „Spezialität: vom Dienſtag, 18. Dezember. . ĩ = Ce BEP IV elaat per 100 Kilogr. roth 108-113 ME. 
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ER und billiges Weihnachtspräsent, 5 


P.P. 
Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenft, auf meine 


Kunſtanſtalt 
Ffir mundi Dergrößerungen un) Malereien; 
U Leinwand und Papier 


d aufmerkſam zu a 


Tüclige Wirkhinnen, | 


Köchinnen und Hausmädchen erhalten 

von jetzt u. ſpäter gute Stellen durch]! 

das Miethskomptoir E. Baranowski 
Breiteſtraße 30. 


„ 
Erfahreuer, tüchtiger, älterer 


Hochbau ⸗ Techniker, 


mit Entwurfsbearbeitungen und Bau⸗ ; 
Ausführungen vertraut, bei hohem 
Gehalt ſofort geſucht. 

Immanns & Hoffmann. 


Schloſſer, Kellelihmiede 
und Schmiede 


Krueger & Tadrowski 


T HORN 


Lobel- und Polster waaren-pabrik.“ 


ſtellen ein — Spezialität: — Jahrelange, tüchtige, fachmänniſche Erfahrungen, ſowie gediegene 
Born & — N 1 Ionen 5 se 1 55 4 Spare ve De een 
Maſchinenfabrik, Mocker. | N { 1 ip ß N hin ß een mich in den Stand, auch den weitgehendſten Anforderungen in 
5 Z jeder Weiſe genügen zu können. 
Jüngeren Kellner if ul 1, SO 10 Hun Ant l ol Flat — eier find äußert mäßig und habe ich es mir zum Grund⸗ W 
5 Far ; i erſiklaſſige künftlerifhe Arbeiten 
ſucht „Seleriee ling 2 Täglich Eingang aparter Neuheiten zu liefern. Um jeden 42 Bande zu überzeugen, bin 


6 ich bereit, den Kiten Auftrag 


& auf Vergrößerungen 3% 
trotz — 7 Br — 5 * — ge Bene: 
PAR Ara 25 u N Nahen blen t, i zu er werthen 


Hochachtungsvoll 


speziell für Weihnachts- und Hochzeitsgeschenke geeignet. 


Gesch äfts p ri nzi 2 5 — Seien Hemer Katzen. zu 
Wir bitten um Besichtigung unserer 
Weihnachts- Ausstellung. 


Kein Kaufzwang! Sg Kein Kaufzwang! 


Hötel du Nord, Argenan. 
17000 Mark 


erſtſtellige, 5 % Hypothek zu zediren 
geſucht. Angebote unter H. N. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erb. 


8000 Mark OGarl Bonath, 
zur erſten Stelle auf ein Grundſtück 


AT a a Photographiſches Atelier 
geht." Angeine. unter Fr a 0 Neuſtädt. Markt, Gerechteſtraße Nr. 2. 
die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 5 3 0 
3000 Mark AND. Witte un Befchtigung meiner Ang eulen Clifabetäfie. 5 


‚GE im en des Herrn Wiese 8 
— . €: 


915 m Belt fir er, rer 
Schafe und Schweine il 
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andgut 2 Adr. unter A. B. 
a. d. Geſchäftſt. d. Ztg. erbeten. 


Mein 


Gartengrundstück 


E. Donbromki, Sucdrukerei, vn F ey er Abos 


in Schmolln bei Benfau, Thorner 

e eis | Cee e fh dre Anfertigung von den elasse- Torfmehl- Futter 
e eee (ee erlobungs- Anzeigen, Viſten⸗ Starten, e 0 
Ein gut erhaltenes Möblirtes Vorderzinmer (reizende et für Analyse der König), Landwirthsohaftlichen Akademie in Hohenbelm. 


Speichergrundſtück 
anderer Unternehmungen halber unter 
ftigen Bedingungen zu verkaufen. 
o, jagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Ein Kolonialwaaren⸗ und 


Vorkoſt⸗Geſchäft 


iſt anderer * halber ab⸗ 


zu vermiethen. Ba vermiethen. Vacheſtr. 10, pt. 


Gerechleſtr. Nr. 30 


iſt der neu ausgebaute 


große Eckladen 


nebſt angrenzenden 4 Räumen, zu 


Protein 9,5%, Fett 0,28%, stickstofffreie Extraktstoffe 57,1%, 
chten, 2 davon ca. 40 % Zucker. 


Es erhöht die Freßluſt und Leiſtungsfähigkeit der Thiere, ver⸗ 
— ihnen ſchöne volle Form und glattes Haar, verhindert Kolik und 
andere Krankheiten, weswegen es bei der Armee, Königlichen Marſtällen, 
Geſtüten und in der Landwirthſchaft allerwärts eingeführt und hochge⸗ 
ſchätzt iſt. Man giebt davon an: 

Pferde pro Kopf und Tag 3—5 Pfd. unter Abzug der gleichen Ge⸗ 
2 v. 15 An erration, 


Meihnach 
ſowie zur Anfertigung von 


enjahrs-Sarten. _ 


zutreten. Näheres wel von der Zwinger ⸗Str. aſtvieh pro Kopf und Tag 
Soffttafe 5, im Saben. Aud, cin Befonberer Eingang führt, Jeder Arzt empfiehlt Mace . 88 8 
2 ere e a Konver: nebſt 8 i Plasmon-Kakao 9 ee SSS 
21 pan .cn. d. gig . grotzen Kellereien, blasmon-Chokolade, Schweine bro Tag u. 100 Ein. Tebend Gewicht J 8 88.88 
und großem Pferdeſtall e ’Hafefkakad 1% Pfd. 888 2 
Eo damen biene, en ane, de ee e 
we we 25. u 531 3 Beſtens empfohlen durch 8 e Brofeſſoren, wie Maeroker, 
. asmon->peisenme nn, Po amm. 

55 5 ey fr 45 Segen 8 l Plasmon-Puddingpulver. der! "Aillion ne weit 
d 2 2 ner.. 

a ofen Anden, erhalten] . Laden me Höchster Nährwerth! Biligfte Sagi Brofpete Gun 


und Wohung vom 1. aur 1901 
zu vermiethen. Auskunft in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1 Mittelwohnung, 


4 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
2. Etage, zu vermiethen. 
P. Begdon, 


abe Angebote. Anfragen mit 

firtem uns Be Kouvert an 

Bittner 8. Hannover, 
Se 379. 


Boldt & Schwartz, 6. u. l. 8. 
Danzig. Komptoir: Neugarten 26. 


Paſſendes Weihnachts⸗Geſchenk. 


An. SGesammt- Ansicht von Thorn 
Neuſtädtiſcher Markt 20. 9 
Wohnung Schaukelpferde, ente alle, inne Than 


i Schultaſch zu haben in d 
e ie ae en dee nen ele Otto Feyerabend'den Kontursmaſſe. 


T zu Weihnachtsgeſchenken, n empfiehlt 9 Eine Wohnung, 
N erkſchoflliche Wohnung, |senegen aus 6 amen 
E e K. p. Schliehener, Riemer ll. Jaller inſtr 9 Zimmer und en "zu behör, en 3, 2, 53 Er 


J yermiethen zu vermiethen. Zu erfragen 
Zu erfragen Marienſtr. 7, I. Gerberſtraße Nr. 23. Brombergerſtraße 62. Araberſtraße 14, I. 


Feinster Geschmack! 


Erhältlich in Apotheken, 
Drogerien, Delikatesswaaren- 
Handlungen eto. 


Spiegel- und Schuppenkarpfen. Ver⸗ 
kauf an Marktitagen auf dem Fiſch⸗ 
markt, an alleu anderen Tagen in 
meiner Wohnung. 
Fiſcher Wisniewski, 
Coppernikusſtraße 35. 


Eliſabethſtr. 5 


ein Laden mit a zu 
vermiethen. Wiese. 


Zum Weihnachtsfest reine einen grösseren Posten fertige Norren-Paletts, Joppen u. Knaben-Mäntel ausserordentlich lg. Fritz Schneider, Neust.Markt,n.a. ke. Gouraenent. 
[Franz Loch, Mr, Sigl, Pollernanrenduger, | 


Strobandstrasse Nr. 7. 


ene enen Drau) Total- Ausverkauf" M. Suchowolski 


mehrfach prämiirt, günſtigen eee zu ee 
Thorn, Katharinenstr. 8 * Seglerstrasse 


Nera Free J, ͤͤ . 
ae Guten fen A bietet Gelegenheit zu ſehr günſtigen Einkäufen, da das große Lager 


in und außer dem Hauſe zu ſoliden 


geführte, faſt lebensgroße 
3 fegen ene & . Eileen, Hotel Mufenm. — Fcnellitens geräumt ſein muß. 
an Are on 12 Meet m. | zu ug —— Dc 
u eihnachtsgeſchenken be⸗ a 
ſonders geeignet, bitte ich Aufträge 5 ö Sr 5 
5 Ernst Nasilowski ji: Beine franziſſhe Walniſe⸗ 
er Portraits zu billigen Preiſen g 218 arbots u. Cornes de mouton, 
Alle Sorten feine, weiße u. farbige Uhrmacher. ; 878 rum. Wallnüsse, Paranüisse und Lambertnsse, = 
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Kachelöfen beiten Fabrikats, feuerfeſt. 
und haarrißfrei, mit den neueſten Ver⸗⸗ 
zierungen, Einfaſſungen und Mittel⸗ ] 
ſimſen, ferner Kamine und alle 
Muſter altdeutſche Oefen hält ſtets 
auf Lager und empfiehlt billigſt 
Leopold Müller, 
— —— 24. 


Brennholz, 


in Kloben und geſpalten, Ferıt- 5 


an 
25 8 
= 


D 
7 
(] 


feinſte Traubenroſinen, 
sur choix u. imperiaux, 
loſe und in Kartons. 


Feinste Feigen, Marocco-Datteln, Sukkade, 
Prünellen, amerikanische Birnen und Bohräpfel, 
aausgeſuchte a 

Marzipan u. billige Mandeln, 
125 Berliner Honigkuchen, 
e feinste Ghokoladen und Konfituren 


Empfehle mein 


reichhaltiges Lager in allen Arten 


Uhren, Goldwaaren uns Uhrkeiten } 


in jeder Preislage. 


2 
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Bachestrasse | Bachestrassp 2 
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Reparaturen äusserst sorgfältig. 


trocken, ce = ES loſe u, in Kartons, le u. beſſere Qualitäten 5 
Sieinkohlen, N „ J. d. Adolrh. 
M Hefte oberſchleſiſche Marke, liefert 2 25 5 9 8 O P = 


Gebr. Tews 


Culmerſtr. 20 Tapezierer und Dekorateure Culmerſtr. 20 
empfehlen ihr großes Lager in 


Möbel, Spiegel. und Yolferwanren 


jeder Art, US 
in gediegener Ausführung zu denkbar billigen Preiſen. 


Uebernahme kompletter Wohnungs einrichtungen, 


ſowie 
jeder ins Tapezier⸗ und Dekorationsfach ſchlagenden Arbeit. 


Ne. die: e: dle: Nes 1 
228 27 ee neslasest“ su: 
d e d e n e e 
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billigſt frei Haus 1 
Oskar Klammer, 


Fern 8 216. 


Maped & 
Wein-Punsch.) 5 
R p. richtig zubereitet, ie Ri 
„den verwöhntesten Fein- E% 
schmeker. 
ff. -P ist das angenehmste, wohl- 
» schmeckendstebekömmlichste 
und billigste Familiengetrünk. 3 
R -P ist bei Erkältungen ganz be- 
s sonders zu empfehlen und} 
der Gesundheit dienlich. 

R pP hat die gute Eigenschaft,, 
„ dass er auch bei reichlichem 
Genuss keine Kopfschmerzen verur- 

sacht, daher ohme Konkurrenz. 
R p, nur echt mit dem Rübezahl 
s und der Schneekoppe. 
Ueberall zu haben! Wo nicht, 
gende direkt 2 Orig-Flaschen franko | = 
gegen Nachnahme 4 Mk. 20 Pf. 
Alleiniger Fabrikant: 
ul 


Hermann Meier, Hirschberg e d Aa Aa) 22) Spititus-Hahdel 


im Riesengebirge. 


gewährt die 


5 Otto Feyerabend: Konkursmuſe 


; auf alle von ihr gekauften Waaren. 
= Lager noch bestens sortirt, 


Zum bevorfchenden Weihnachtsfeſte 


Schönheit! 


EL U ERS EN —ñ———ů a u — 
Zartes, reines Gesicht, blen- 
dend schöner Teint, rosiges 


jugendfrisches Aussehen, 5 ah wu RL; 73 ö n 

sammetweiche Haut, weisse 8 2 / 22 cee 8 4 > 

Hände in kurzer Zeit erzielt N He ME EEE a ES — I G a Senat, STUTTCARR, 

man durch u 5 empfehle mein gut ſortirtes Bürſtenwaarenlager, als: 
Lana-Seife ateider⸗, Kopf: und Taſcheubürſten, Kopfkardätſchen, garautirt befte 


Zahnbürſten, Nagelbürſten, 
Kammgarnituren, Kammkaſten, Schwammunetze und Schwämme, 
in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


—— P. Biasejewski, Bürſtenfabrikant, 


Eliſabethſtr. Nr. 11. 


von Hahn & Hasselbach, Dresden. 
Bestes Mittel gegen Sommer- 
sprossen, rothe Flecken und 


Pickeln. & St. 50 Pig. bi, aübezahl - Punsch FF 


zu haben bei 


ö Läufer u. -Teppiche| Teppiche u.-Läufer,eęp . w 
Benno Richter, warmer und weicher Kb ie für Ben und ute 5 Oeffentli che Erklärung! 
neueste Muster, in — 1 Oan 
Auswahl billigst bei 


4 


Altſtädt. Markt 18. Komptoire, Gastzimmer, Speisezimmer, Linoleum-Vorlagen, Die gefertigte Portzät- Runge , HF RNEhErDIen Kat 


Edle Harzer Cocos Fussmatten, glattes und gomusteries A lassungen ihrer künstlerisch vorzüglichst geschülten Porträtmaler 


enthoben zu sein und nur, um dieselben weiter beschäfti 
Kaugtien⸗ Bügel Thürvorleger 6 Linoleum für Fusshöden |M cntioben zu sein undının, Mi Nsselben, weiter beschäfüigen zu 


hat noch abzugeben. empfiehlt jeglichen Nutzen oder Gewinn zu verzichten. 


0 L. ahn, . Carl Mallon, Thorn, 1 975 b für nur 13 Mark 8 
2 usstr. Nr. 39. Altstädtischer m and nr. 23. 4 als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 
Mieths-Kontrakts- 056 ae li 

rustbi 


4 in prachtvollem, eleganten Schwarz-Gold-Barockrahmen, 

\ Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, 

# seiner Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theuerer, selbst 
längst verstorbener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, 
hat blos die betr. Photographie, gleichvielinwelcher Stellung, einzu- 
senden und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs 

= höchste überrascht und entzückt sein wird. 


zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Formulare Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
5 2250 Mk., Biehung am 29. Des 

zember er., & 1,10 Mk.; 


Mieths - - Quittungs shiicher zur 9. großen Pferde⸗Verloſung 


in Baden-Baden ; Hanptgewinn 5 / 


Diftenfavten 


mit vorgedrucktem Kontrakt, im W. von 30000 Mk.; Ziehung 
nd zu haben. am 31. Dezember er., & 1.10 Mk.; ; Die Kiste zum Porträt wird zum Selbskostenpreise berechnet. 
C. Dombrowskl abe Buchdruckerel, zur 7. Berliner Pferde-Lotterle / als paſſendes gehen zu Weihnachten Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem 
Kalharinen- u. Friedrichſtr.-Ecke. ae im W. von 10000 a a fertigen Porträt unbeschädigt retonrnirt wird, werden nur bis auf 
ſehr zu empfehlen. Widerruf zu obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder 


10 807 8 am 11. Januar 1901, 


* * 
Weſpnachtsbäume! f zur 1 10 Sn in Mühl⸗ a In modernſter Form und ſauberſter Ausführung 


Empfehle prachtvolle Weih⸗ 10905 (Thür.); Hauptgewinn liefert ſolche prompt. 


ts Mk.; Siefung am 25. Ja- | € » 
Are en nt in meiner nuar u. f. Tage, & 3,50 Mk. 2 C. Dombrowski sche Buchäruckerei, 
Katharinenftraße 1. 


vorherige Einsendung des Betrages entgegengenommen von der 
Porträt-Kunst-Austalt 
„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstr. 116. 
5 Für n gewissenhafteste Ausführung und na- 
# eh Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. j 
Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungsschrelben & 
legen zur öffentlichen Einsicht für jedermann auf. ug i 
2 Weihnaohtsaufträge, welche noch am 20. Dezember bei uns ein- 
? langen, werden pünktlich effektuirt. 


Gärtnerei Mellienſtr. und auf zu haben in der 

dem ſogen. dee Auberden Gelhäftsfelle der „Chorner Preſſe 

jeden Dienſtag und Freitag vom Beamten it ein Darlehn von 

Leiterwagen Neuſtädt. Markt. Bäume 6800 Mk. erwünſcht gegen 5% 

liefere auf Wunſch frei ins Haus. inſen. Anerb. unt. W. H. an die 
Kroecker. Gesche d. Zeitung. 


Druck und Verl ag von C. Dombrowski in Thorn. 


